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Hauprausschutz des Reichstages.
(zb.) Berlin,  25 . Sept . Die Verhandlungen

im Hauptausschuß des Reichstages wurden heute fort¬
gesetzt. Der Zuhörrerraum -war überfüllt . Der Reichs¬
kanzler, der Vizekanzler von Payer und alle Siaats-
minister nebst vielen hohen Regierungsbeamten waren
anwesend.

Die Debatte.
Abg. Gröber (Ztr .) : Nach gelegentlichen Mißer¬

folgen darf man die Gesamtlage nicht beurteilen . Das
find Wechselfälle des Weltkrieges, die nicht ausbleiben.
Unser Vertrauen zum Heer und seinen Führern ist un¬
erschütterlich. Die Rede des Generals v. Wriesberg ge¬
nügt uns nickt; vertrauliche Ergänzungen müssen gege¬
ben werden . Die Rede des Vizekanzlers von Patzer in
Stuttgart war nicht ,eine gelegentliche Aeußerung , son¬
dern stellte ein Aktionsprogramm der Regierung dar , das
in Uebereinstimmung ' mit der Obersten Heeresleitung
ausgesiebt worden war . Diese Uebereinstimmung erreicht
zu haben ist unter allen Umständen ein Verdienst des
Grafen Hertling . Das Zentrum ist bereit , aus den Bo¬
den dieses Aktionsprogramms zu treten . Der Zwiespalt
zwischen der Zivilregierung und den Auffassungen ge¬
wisser militärischer Stellen hat Unklarheit im Innern
geschaffen, und es wurde im Ausland der Eindruck einer
gewissen Unehrlichkeit hervorgerusen . Der Wille der
Reichsregierung muß sich gegen allen Widerstand durch¬
setzen. Fehlt es hierfür an den notwendigen Metten , so
müssen sie geschaffen werden . Dis Königswahl m Fmn-
land ist eine finnische Angelegenheit , und es darf kern
stweisel bestehen, daß Deutschland für den irnnrschen
Tbron eine Sicherheit nicht übernehmen kann. Dre
Randstaaten müssen ihr Selbstbestimmungsrecht auch wirk¬
lich ausüben dürfen . Selbstverständlich wird der Welt¬
friede nicht ohne Rückwirkung aus den Ostfrieden blei¬
ben. Das dynastische Interesse darf niemals maßge¬
bend sein. Die Personalunion ist erledigt , ste liegt we¬
der im Interesse Deutschlands noch in dem der Rand-
Völker Diese Frage scheidet also aus . Auch die Selbst¬
verwaltung der Randvölker mutz, allen Schwierigkeiten
zum Trotz, gesichert sein. Mit der Militärverwaltung
muß Schluß gemacht werden , denn sie wird von den
Randvölkern als Unterdrückung empfunden . Jede über¬
stürzte Art der Germanisierung ist von Uebel. Unerhört
war die Maßnahme , Mrtretern jeder Volker Beiprechun-
gen mit deutschen Reichstagsabgeordneten zu verbieten.

• Mit der Lösung der polnischen Frage geht es nicht vor¬
wärts . Das ist unbegreiflich. Die preußische Polenpoli¬
tik innerhalb Deutschlands kann unmöglich fortgesetzt
werden . Der Erlaß des Kriegsministers vom 8. August
dieses Jahres bedeutet den Gipfel verkehrter Maßnahmen.
(Der Erlaß richtet sich gegen die Tätigkeit der Zentral¬
stelle für Völkerrecht zu Gunsten des Verständigungsfne-
dens und gibt für die Versammlungen dieser Zeritralstel c
den Generalkommands bestimmte Anweisungen .) ^Tie
Friedensentschließung des Reichstages vom 19. cll'n
1917 ist von der Reichsregierung übernommen und gut¬
geheißen worden . Der Kriegsminister läuft , aber retzt
dagegen Sturm . Das kann der Reichstag nicht dulden.
Der Erlaß muß zurückgezogen werden . In der Füh¬
rung unserer Politik ist eine -Verwirrung . Ungehörig
und lächerlich sind Verbote von Versammlungen , in
denen für das gleiche Wahlrecht geworben werden soll.
Wir unterstützen den Reichskanzler, solche Quertreibe¬
reien zu beseitigen.

Abg. Scheidemann (Soz .) : Der Reichskanz¬
ler hat keine persönlichen Feinde im Hause. Aber die
sachliche Gegnerschaft gegen seine Politik ist gewaltig
aestiegen; auch die Gegnerschaft der Sozialdemokraue
ist rein sachlich. Das letzte Jahr war das schwerste.
Wir sind dem Ziele nicht näher gekommen. Tie Rück-

,schlage im Westen haben schwer enttäuscht, weil man
große Hoffnungen erweckt hatte . Die Gegner jedoch

I täuschen sich, wenn sie glauben , Deutschland zerschmettern
zu können. Die gestrigen Ausführungen der Heeresver¬
waltung genügten nicht. Unsere Gegner verfuhren tn
ähnlichen Lagen viel offener. Das militärische Sieges¬
ideal ist nicht das unsere . Die Ostpolitik ist uns nicht
verständlich. Wir verzetteln Kräfte im Osten und
schwächen uns dadurch im Westen. Der Friedensvertrag
von Brest-Litowsk ist ein schweres Hindernis für den
Weltfrieden . Es bestehen allerlei Gerüchte über Pläne,

. unsere Linien im Osten vorzuschieben. Die Regierung
hat es unterlassen, sich Hierzu zu äußern . Ter Zusatz¬
vertrag und das Königsspiel in Finnland bleiben
schwere politische Fehler . Der Landgraf von He,sen
ist Offizier . Wer erlaubt ihm, auf solche Abenteuer
auszugehen ? Man lasse die Finger dav»n! Das Selbst¬
bestimmungsrecht der Volker muß restlos durchgesührt
werden . Die Art , wie Staatssekretär von Kühlmann
-gehen mußte , mußte ^ verhängnisvoll wirken, weil sie
bewies , daß bei uns die bürgerliche Regierung nickt
regiert . Der Redner beschäftigt sich dann ebenfalls mit
dem Erlaß des Kriegsministers . Protestiert dann wei¬
ter gegen die Zensur urtS gegen die unsinnigen Ver¬
sammlungsverbote . Das Militär würde immer herri¬
scher, die Regierung aber immer schwächer. Fort mit
allen Nebenregierungen ! Bei den Alldeutschen herrscht
segenwärtig Katzenjammer. .Versteht die Regierung , ihre

vernünftigen Ansichten durchzusetzen, dann gut . Wenn
nicht, machen wir nicht mit . Wer für den Völkerbund
eintritt , muß auch den /Willen haben , Unrecht wieder
gutzumachen. Und das trifft bei Belgien zu, wenn es
auch der Reichskanzler in Abrede stellen will . Das Buch
von Erzberger weiß auch nichts von einer belgischen
Schuld.

General v. Wriesberg:  Der Erlaß des Kriegs¬
ministers richtete sich nicht gegen die Entschließung des
Reichstags vom 19./Juli . Dem Kriegsminister war
vielmehr , bekannt geworden , daß die Verhandlungen der
Zentralstelle für Völkerrecht über den Rahmen jener
Entschließung hinausgehen sollten . Daher die Anwei¬
sungen an die Generalkommandos . Die kriegsministe¬
rielle Verfügung über die Behandlung des Wahlrechts
ist längst zurückgezogen. Hier haben Mißverständnisse
Vorgelegen. / '

Abg. Fischbeck (Vpt .) : Die Lage ist ernst,- aber
wir haben nach/unserer ' Auffassung keinen Grund , klein¬
mütig zu sein. Wir unterstützen die Buriansche Note.
Wir Zossen, daß sich dje militärische Lage wieder bes¬
sert. Rohstoffe sind vorhanden . Die Ernte ist besser,
und wir haben die Möglichkeit, durchzuhalten . Wir
führen einen Verteidigungskrieg ! Dieser Satz muß oben¬
an stehen. Wir bedauern , daß der Reichskanzler sich
verschiedenen Treibereien gegenüber nicht hat durchsetzen
können. Wie ist es mit dem Belagerungsgesetz ? Ter
Reichskanzler hat Milderung versprochen. Die Militärs
aber handeln entgegengesetzt. Hier muß endlich unbe¬
dingt Wandel geschaffen werden.

Die Debatte.
Abg . Fischbeck (Vp .) : Die Wahlrechtsvorlage

hatte den Zweck, das Vertrauen des Volkes z« be¬
leben. Die Militärs aber verhindern , daß drefes Ver¬
trauen auskommt. Die amtlichen Kreisblatter beteiligen
sich an dem Kampf gegen das Wahlrecht . Wir stehen
aus dem Boden des Völkerbundgedankens und werden
ihn nach unseren Kräften fördern . Wir haben Ver-
trauen zum Heere, aber wir fordern klare Krregszrele.
^ur Obersten Heeresleitung haben wrr ebenso L>er-
Kauen . Leider ist auch sie in den politischen Streit
mit hineingezogen worden . Die politische Abteilung bei
der Obersten Heeresleitung durchkreuzt vielfach den Wll-
len der politischen Reichsleitung . Das schafft , Verwir¬
rung auch an der Front . Der Erlaß des Kriegsmim-
sters ist in keiner Weise entschuldbar . Dre Behandlung
der Soldaten muß anders und besser werden Manche
Bestrebungen an unseren Hofen erregen Mißstimmung,
so hinsichtlich der finnischen Konrgswahl , Elfaß -Loth¬
ringens und der Personalunion mit den Randstaaten.
Unter -keinen Umständen darf Finnland ein deutscher
Prinz aufgezwungen werden . Demokratische Grundsätze
müssen nicht nur im Innern gelten, sondern auch nach
Außen , gegenüber den Randvölkern zum Beispiel , An¬
wendung finden . Wir sind einverstanden mit deni von
Herrn von Patzer in Stuttgart ausgestellten Programm.
Die Negierung muß nun aber auch die Kraft haben, es
durchzusetzen.

Abg. Stresemann (nl .) : Wir unterstützen das
Aktionsprogramm / das der Vizekanzler entwickelt hat.
Man darf uns keinen Vortburf machen, daß wir , nach¬
dem sich die politische Lage geändert hat , auch unsere
Stellungen entsprechend geändert haben . Das haben
mehr oder weniger alle Parteien getan . Wir stehen auf
dem Standpunkt , daß Belgien nicht ganz schuldlos ist.
Die Regierung^ sollte uns Gelegenheit geben, das ge¬
samte Material über Belgien zu erhalten , damit wir
es prüfen und zu einer klaren Beurteilung kommcn
können. Jede Einmischung in die innerrussifchen Ver¬
hältnisse lehnen auch wir ab . Die Zusatzverträge zum
Brester Friedensvertrag enthalten keine Kriegsentschädi¬
gung . Alle dahingehenden Behauptungen sind falsch.
Die vereinbarte Summe hat einen ganz anderen Cha¬
rakter. In Finnland dürfen für uns dynastische Be¬
strebungen nicht maßgebend sein. Die Dinge müssen
nach dem Wunsch der Randvölker und im Einverständnis
mit ihnen geordnet werden . Die Verwirklichung boden-
reformerischer Gedanken im Baltenland findet unsere
Unterstützung. Bedauerlich ist, daß man in der deut¬
schen Oesfentlichkeit daran ist, die Grundlage unserer
Friedenspolitik im Osten zu lockern. Die Abtrennung
dieser Länder von Rußland ist ganz unzweifelhaft . Strit¬
tig ist nur die Frage , in welcher Form sie in Zukunft
am besten bestehen sollen . Auch früher war es so, daß
bei längerer Dauer -eines Krieges die Militärs die
Greifen ihrer Macht nicht immer beachteten. Ter Er¬
laß des Kriegsministers ist nicht zst billigen . Was jetzt
mit dem Gesetz über den Belagerungszustand geschieht,
ist schädllch. Die überwiegende Mehrheit der National¬
liberalen steht auf dem Boden der Wahlrechtsvorlage
der preußischen Negierung , billigt es aber , wenn die
Negierung zunächst einmal die Entscheidung des Her¬
renhauses abwarten will . Zur Auflösung muß ge¬
schritten werden, wenn die Notwendigkeit sich dazu er¬
gibt . Hoffentlich gelingt es im Einvernehmen mrt der
Regierung , die so . dringend notwendige Einheitlichkeit
der Front auch in der Heimat herzustellen. — Hierauf
wird die weitere Aussprache auf Donnerstag vertagt.

Im Anschluß an die Sitzung fand wieder eine ver¬
trauliche. Zusammenkunft der Ausschußmitglieder mit Re¬
gierungsvertretern statt.

( * ) Tie Angriffe gegen den Kriegsminister wegen
seines Geheimerlasses finden in politischen Kreisen, wie
in der Presse lebhafte Erörterung . Dieser Geheimerlatz
verbot Versammlungen für den Verständigungsfrieden
wie hinsichtlich der Wahlrechtsvorlage . Aufsehen erreg¬
ten ferner die Aeußerungen des Abg . Dr . Stresemann
über die belgische Frage . . Ganz im Gegensatz zu der
bisherigen Haltung Stresemanns und der Nationallibe¬
ralen betonte der nationalliberale Führer , daß über das
Verhalten Belgiens zu Beginn des Krieges keine Ueber¬
einstimmung bestehe. Er verlangte die Vorlegung des
gesamten Materials über Belgien zum Zwecke der Prüf¬
ung . Tie „K r e u z z e i t u n g" schreibt über diese neu
aufgeworfene belgische Frage : Die Ausführungen des
Kanzlers über die belgische Frage sind möglicherweise
als Polemik gegen die Ausführungen des Abg . Erzber¬
ger in seiner Schrift über den Völlerbund gedacht ge¬
wesen. Wir möchten aber an die Arbeiten des Ober¬
sten E g l i erinnern , Dieser nichtdeutsche Militär weist
überzeugend nach, daß ein Einmarsch in Belgien aller¬
dings im französischen Plane lag . Es liegt ferner eine
Reihe von Zeugnissen dafür vor , daß französische Trup¬
pen bereits vor dem deutschen Einmarsch in Belgien
geweilt haben . Die Verabredung mit England aber
geschah mit Vorwiffen Frankreichs , während sie vor
Deutschland geheim gehalten wurde . >

Nach dem „Vorwärts " ist aus Anlaß des kriegsmi¬
nisteriellen Erlasses , der im Juli des Jahres erging
und das Verbot von Versammlungen zugunsten der
Friedensresolution des Reichstages befürwortete , ange¬
ordnet worden , daß alle Erlasse des Kriegsministers
der vorherigen Genehmigung des Reichskanzlers unter¬
stellt werden . Darüber soll Herr von Stein , sehr ver¬
stimmt sein und das soll auch den Anlaß gegeben haben,
daß er bis jetzt den Sitzungen des Hauptausschusies.
in denen er einen Sturm gegen sich erwartete , gar nicht
mehr beiwohnte . — Nach dem „Lokalanzeiger " soll da¬
hin gestrebt werden, daß der Zivilregierung der aus¬
schlaggebende Einfluß gesichert wird . Dies ging aus
der gemeinsamen Kritik der Mehrheitsparteien hervor . —
Rach der „Deutschen Tageszeitung " wird , wenn die Re¬
gierung die Dinge willenlos und tatenlos gehen läßt,
die Entwicklung der Lage ihr über den Kopf wach¬
sen. Griffe nicht baldigst eine feste Hand ein, dann
werde der Regierung die Führung vollends aus der
Hand gleiten und die monarchische Lenung der Reichs-
geschäste werde sehr bald eine Illusion.

Verschiedene Pressestimmen deuten auf einen Rück¬
tritt des Kriegsministers bin.

Berlin,  26 . September / i
Nach Eröffnung der heutigen Sitzung des Hauptaus -^

fchusses des Reichstages nahm sofort Reichskanzle«
Graf Hertling  zu folgender Erklärung das Wort :)

Meine Herren ! Die Beschwerden, die gestern von
allen Rednern gegen die Handhabung der Zensur und
des Vereins-  und V e r s a m m l u n g s r e cht e H
geltend gemacht wurden , müssen von mir zu einem er¬
heblichen Umfang als begründet anerkannt!
werden . (Hört , Hört !) Wenn allgemein in gewissen Korps¬
bezirken Verbote ergangen sind, daß in Versammlun¬
gen nicht über die Wahlrechtsvorlage gesprochen werden
darf , und zwar weder von Freunden noch von Geg¬
nern der Vorlage , fo ist das ein nicht haltbarer Zustand)
der übrigens inzwischen durch einen Erlaß des Ober¬
militärbefehlshabers beseitigt ist. Nach der Lage der
Gesetzgebung und der zu ihrer Ausführung ergangenen
Verordnung sind der Reichskanzler und die obersten Zi-
nlbehörden der Bundesstaaten zurzeit nur in der Lage.
>urch Vorstellungen und Darlegungen ihrer Auffassun-
;en eine Einwirkung auf die zur Entscheidung allein be¬
sagten militärischen Stellen auszuüben . Es ist von
,em Abgeordneten Fischbeck anerkannt worden , daß iw
nner Reihe von Korpsbezirken berechtigte Klagen über?
unzulässige Beschränkung des Vereins - und Versamm-
lungsrechts nicht erhoben werden können, während esi
andere Korpsbezirke gibt , aus denen fortgesetzt bei jedem
Zusammentritt des Hauptausschusses Klagen vorgetragen!
werden, deren Begründung zum Teil auch von mir an¬
erkannt werden mutz. An den militärischen Befugnis¬
sen, die das Belagerungs zuftandsgefetz der vollziehen¬
den Gewalt überträgt , kann nach meiner Ueberzeugung
in Deutschland ebensowenig gerüttelt werden, wie dies?
in den anderen kriegführenden Staaten , ja sogar in dew
neutralen Ländern auf Grund älterer oder für dew
Kriegsfall besonders erlassenen Gesetze geschieht. Dev
Krieg bringt es mit , daß den Behörden außerordentliche
Vollmachten zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ord¬
nung übertragen werden müssen. Dagegen habe ich mich
unter dem Eindruck einiger -besonders empfindlicher Vor¬
kommnisse der letzten Zeit davon überzeugt , daß .bei
der langen Dauer des Krieges in der Handhabung die¬
ser außerordentlichen Vollmachten auf dem Gebiete der
Zensur und des Vereins - und Versammlungsrechts we¬
sentliche Aercherungen eintreten müssen. Wir sind in die
Erwägung der verschiedenen Wege eingetäeten, die zum
Ziele führen könnten. An sich erscheinen wohl als di«
Nächstliegendenfolgende : Daß ei» Eingriff in die Kom-
mandogewalt , durch den die Zuständigkeit des Obermili¬
tärbefehlshabers entsprechend eingeschränkt wird , oder
eine Aenderung der bestehenden Gesetzgebung herbeige¬
führt wird in der Richtung , daß die den militärisches
Instanzen seither allein zugewieseneu Aufgaben je nach
ihrem . Charakter zwisthe« diesen und  den ^ in Friedens/



jjtuni ociufencu vurgemuyen Behörden geteilt werden,'
oder endlich die Einfügung ausreichender bürgerlicher
Elemente in die letztlich, zur Entscheidung berufenen
militärischen Stellen . Ich bin selbstverständlich nicht in
dc^ Lage, heute anzugeben, welcher der hier angedeu¬
teten einzuschlagenden Wege am sichersten zum Ziele
führt . Seien Sie aber versichert, daß bis zu Ihrem
nächsten Zusammentritt im November eine allen be-
rechtigten Klagen entsprechende Aenderung in die Wege
geleitet sein wird und daß uns und dem Volke Erör¬
terungen , wie sie bisher unsere Zeit und Kraft so
vielrach in Anspruch genommen haben , künftig erspart
bleiben werden . Meine Herren ! Sie sehen, daß ich
durchaus nicht willens bin , mich berechtigten Beschwer¬
den zu verschließen, im Gegenteil , ich werde mit aller
Entschiedenheit dahin wirken, daß diese berechtigten Be¬
schwerden aus dem Wege geräumt werden . Nun , meine
Herren , bitte ich auch Sie , nunmehr alles Trennende
zurückzustellen und das Einigende voranzustellen , wie ich
schon vorgestern gesagt habe. Wir haben doch alle nur
das eine Ziel und das eine Interesse : den Schutz des
Vaterlandes , seiner Unabhängigkeit und seiner Ent¬
wicklungsfähigkeit. Dieses Ziel können wir nur dann
erreichen, wenn wir auch im Innern sest und eucheitlich
zusammenstehen, dann aber werden wir es erreichen
(Beifall .)

Abg. Graf Westarp (kons .) : Verstimmung und
Kleinmut gehe« über das berechtigte Maß weit hin¬
aus . In laudwirtschaftluhen Kreiftn beruht die Ver¬
stimmung auf der Zwangswirtschaft , die nach dem Dik¬
tat der Gewerkschaften geführt wird . Es  handelt sich
jetzt um das Bestreben einer Fortsetzung der Demokrati¬
sierung und der Parlamentaristerung . Unsere Feinde
begrüßen das aus naheliegenden Gründen , weil unsere
Kampfkraft dadurch geschwächt wird . Nach unserer
Meinung wirkt das Drängen nach Demokratisierung
kriegsverlängernd . Wie kommt die Sozialdemokratie da¬
zu, für ihren Eintritt in die Regierung Bedingungen zu
stellen? Darüber müssen wir Auskunft erhalten . In
anderen Ländern verfährt die Sozialdemokratie anders.
Bei uns aber blüht der Weizen der Sozialvemokralie.
Wir lehnen grundsätzlich die Parlamenrarisiernng ab.
Wir kommen damit auf die schiefe Ebene des Friedens.
Der erste Schritt auf dieser Bahn war die Friedensnote
Oesterreich-Ungarns , aber auch schon Staatssekretär Sols
und Vizekanzler von Payer hatten sich auf die schiefe
Ebene des Verzichts begeben. Die -Rede des letzteren in
Stuttgart war zweifellos ein neues Friedensangebot.
Wir halten hinsichtlich Belgiens und einer Kriegsent¬
schädigung an unserer bisherigen Stellungnahme fest.
Belgien darf nicht ein Vasall unserer Feinde werden
Zu unserer Forderung einer Kriegsentschädigung kom¬
men wir , weil Deutschland die Kriegslasten nicht tragen
kann. Tie Ausführungen des Vizekanzlers über den
Ostfricden waren in formaler und materieller Beziehung
durchschlagend. Wir müssen in Polen dafür sorgen,
unsere militärische Grenze günstiger zu gestalten. Hin-
slchtnch Finnlands verstehen wir die Aufregung nicht.
Selbstverständlich tut der deutsche Fürst , was er tut , aus
seine Gefahr . Ein Schritt auf der schiefen Ebene ist
auch die Forderung einer Autonomie für Elsaß -Lothrin¬
gen. Auch das wäre ein Entgegenkommen gegen die
Wünsche des Auslandes . Ter Gedanke eines Völker¬
bundes ist gleichfalls ein Schritt auf der schiefen Ebene.
Gewiß ist es ein schöner Gedanke, aber die Erfahrungen
des Krieges sollten warnen . Wir müffen kaltblütig und
entschlossen zusammenstehen. Auf die Einigkeit kommt
jetzt alles an . Das Vertrauen des Heeres zu seinen
Führern ist unerschütterlich.

Abg . Frhr . v . Ga mp (D. Fr .) : Auch wir be¬
dauern , wie Graf Westarp die Einberufung des Aus¬
schusses, die wir nicht für nützlich halten . Der Vorred¬
ner irrt , nicht die Gewerkschaften sind schuld an den die
Landwirtschaft ^bedrückenden Verfügungen , sondern die
Bureaukratie . ^ Mit der Frage der Parlamentarisiermrg
hat der Vizepräsident des preußischen Staatsministe-
riums jongliert . Man muß doch die Verfassung ach¬
ten. Ein Weltkrieg ist nicht die Zeit , um die Rechte
des Parlaments zu erweitern . Die Rede des Vizekanz¬
lers von Payer in -Stuttgart unterstreichen wir zum
größten Teil / Hinsichtlich der Wahlrechtsfrage haben die
Gegensätze eine Milderung erfahren . Die deutsche Kraft
wird uns auch über die aeaenwärttae Lage hinweghelfen.

Das Echo von Hertlings Rede.
DP . Haag,  26 . Sept . Reuter meldet aus London.

Die Blätter besprechen die Rede Hertlings in ironischer
Weise. „Westminster Gazette" schreibt: Es ist klar, daß
die deutsche Art der Verteidigung nur darin besteht,
daß Deutschland immer wieder betont , daß Deutschland
und Oesterreich vollkommen -das Recht hätten , ihren
Nachbarn gegenüber als Angreifer aufzutreten , daß sie
in Belgien einfallen durften und daß jeder, der diesem
Angriff Widerstand bot , sich des Angriffs gegen Deutsch¬
land schuldig mache. Hertling möchte uns glauben ma¬
chen, daß Deutschland ein ernster Kandidat für den Völ-
kerbnnd ist. Wir werden und müssen dafür sorgen,
daß das Prinzip eines Völkerbundes nicht in Mißkredit
gebracht wird , indem daraus ein Zufluchtsort für Mi¬
litaristen wird , die in Verlegenheit sind, oder eine Ge¬
legenheit der Dialettik für Politiker , die sich in Schwie¬
rigkeiten befinden. — Die „Pall Mall Gazette" schreibt:
Hertlings Versuch, die Zustimmung seines Vorgängers
zu den Missetaten gegen Belgien zu beseitigen, indem er
es so hinzustellen sucht, als ob die Besorgnis berechtigt
war , daß Frankreich Deutschland mit einer solchen Ge¬
walttat zuvorkommen würde — eine solche Taktik kann
den Alliierten nur erneut die große Wertlosigkeit jedes
Wortes beweisen, das aus deutschem Munde kommt.

Um was Kämpfen wir?
In der Zeit größten deutschen Elends ' legte ein

Hohenzoller , der Große Kurfürst , den ersten Grund zu
Preußens Macht und Stärke . Zielbewußt folgten rhm
Friedrich Wilhelm 1. und Friedrich 2., und auf der
starken Grundlage der von ihnen geschaffenen preußr-
schen Macht konnten Wilhelm 1. und Bismarck endlich
das geeinigte Deutsche Reich aufrichten. Ein Reich, mcht
bestimmt, Länder zu erobern , Völker zu knechten, son¬
dern bestimmt, dem arbeitsamen deutschen Volke zu
friedlicher Entwicklung Schutz zu gewähren , durch ferne
gewaltige Macht der Welt den Frieden zu sichern.

Aber gerade die friedliche Arbeit , die wirtschaftliche
Tüchtigkeit des deutschen Volkes, sie waren es, weiche
England uns zum Todfeinde machten. England , welches
sich seit Jahrhunderten von Gott auserwählt glaubt,
die Welt zu knechten und auszurauben . Allein uns an-
zufalkm , wagte es nicht; betreu seiner altbewährten Po¬
litik suchte es hierfür Verbündete . Planmäßig schürte es

durch feine Aigenpresse den 'Haß gegerk uns in der gan¬
zen Welt, um dann im Bunde mit den betörten Völ¬
kern über uns herzufallen in der Hoffnung, durch die
ungeheure Uebermacht uns zu vernichten.

Aber Gott war mit uns : das deutsche Volk, m
Waffen und in der Arbeit einig , es wurde der feind¬
lichen Söldner , und Sklavenheere Herr . Vier Jahre
währt das ungeheure Ringen und wenn nicht alle An¬
zeichen trügen , so neigt es der Entscheidung und dem
Ende zu. Noch einmal im wahnsinnigen Ansturm sucht
der Feind durch dm Ueberzahl seiner Söldner und
Kriegsmaschinen den Sieg an sich zu rrißen . Aber wie¬
der zeigt es sich, daß , nicht die Uebermacht allein den
Ausschlag gibt , daß düe sittliche Kraft und treue Pflicht¬
erfüllung unter Führung eines Hindenburg unüber¬
windlich sind, daß ihnen der endliche Sieg gehört . Das
weiß der Feind und deshalb versucht er fein letztes
teuflisches Mittel , versucht er Kleinmut und Mißtrauen,
Zwiespalt und Verhetzung in unsere Reihen zu tragen,
versucht er unseren Mut zu lähmen , die sittliche Kraft
zu brechen, die das einige deutsche Volk unüberwind¬
lich gemacht haben . Mit Drohungen und lügnerischen
Versprechungen sucht er uns zu betören.

Da gilt es, noch einmal in voller Klarheit dem
deutschen Volke vor Augen zu führen , um was cs
kämpft. England kennt keine Schonung , kein Mitleid.
Sein und seiner Söldner Ziel ist die Vernichtung des
deutschen Volkes für alle Zeiten . Seine Sklaven sollen
auch wir werden , wie es Frankreich und Italien , In¬
dien und Aegypten sind, Rußland es bis vor kurzem
war . Star ' in unbegrenzter Pflichttreue und restloser
Hingabe , stark im Vertrauen auf Gottes Gerechtigkeit
haben wir bisher allen Anstürmen getrotzt; wollen wir
im letzten entscheidenden Augenblick die Nerven verlieren,
die Zukunft unseres Vaterlandes und unserer Kinder
und Kindeskinder Mördern in die Hände geben? So
lange ein Hindenburg , ein Ludendorff uns - führen , so
lange werden wir jeder Uebermacht erfolgreich die Spitze
bieten . Niemand wird Deutschlands Macht lähmen oder
brechen, wenn das deutsche Volk selbst es nicht tut.

Auf denn zur letzten, schweren Entscheidung , her¬
aus den letzten Mann und den letzten Atemzug , heraus
die letzte Mark . Das Vaterland ist in Gefahr , das
Vaterland braucht unser Gut und unser Blut ! Schmach¬
voll untergehen , als Sklave englischer Blutsauger oder
siegreich, wenn auch mit den schwersten Opfern , Deines
Vaterlandes , Deiner Kinder Zukunft sichern, das ist die
Wahl , vor die Du jetzt gestellt wirst , deutsches Volk!
Hier hilft kein Versteckspielen, der blusigen Wirklichkeit
mit allen Schrecken der Zukunft heißt es mutig in das
Auge sehen. Fort mit den Flaumachern und weltfrem¬
den Träumern vom ewigen Völkerfrieden ! Mit dem
deutschen Schwert , mit °deutschem Blut und Gelds wer¬
den wir siegen; fest und treu , mutig und einig wer¬
den wir unüberwindlich -fein und aus den dunklen Wet¬
terwolken der Gegenwart wird die goldne Sonne einer
glücklichen Zukunft unserem Vaterlande , unseren freien
und glücklichen Enkeln leuchten. Erwache , deutsches
Volk! Du trägst Dein Geschick in Deinen Händen ; hilf
Dir selbst, dann wird Gott Dir helfen!

Freiherr v. W a n g e n h e i m.

Vertrauen gibt Kraft!
(d.) Aus dem Felde wird uns geschrieben: Im

Vertrauen liegt das Geheimnis unserer Kraft . Das er¬
fährt auch die kämpfende Truppe , bis zur kleinsten Pa¬
trouille hinab °— das Vertrauen in die Führung gibt
ihnen die Kraft zum Erfolge . In dem Falle , von dem
ich hier erzählen will , war es Hauptmann B ., Batail¬
lons -Kommandeur in einem rheinisch-westfälischen Regi¬
ment , der auf das Sorgfältigste alle Vorbereitungen ge¬
leitet hatte , ehe der geplante Schlag zur Ausführung
kam. Wochenlang waren der Verlauf frei feindlichen
Stellung , die Gewohnheiten der'  gegnerischen Infante¬
rie und Artillerie erkundet worden . Im Uebungswerk
hatte man den Angriff eingedrillt und unermüdlich
tastete unterdessen eine Sappe nach der anderen gegen
die anzugreifenden Unterstände vor . Artillerie und
Minenwerfer hatten ihre genau bestimmten Aufgaben
erhalten . Und nun zog der festgesetzte Morgen klar und
ruhig herauf . Still lag der zerschossene zerfetzte Berg¬
wald in der Sonne . Kein Schuß störte die Stille , nicht .
einmal das Surren eines Fliegers erinnerte an den
Krieg . Lautlos aneinander geschmiegt lag die freiwil¬
lige Patrouillenmannschaft , durch schwäbische Stotz-
truppler verstärkt und in drei Sturmabteilungen ver¬
teilt , in ihren Stollen , wohl eine Stunde lang . Sie
wußten , daß es feuerarme Räume waren , die sie nun
in wenigen Minuten durcheilen sollten — jeder einzelne
war des Gelingens seiner Aufgabe völlig sicher. Es
wird heiß, denn die Sommersonne brennt vom wolken¬
losen Himmel . Da auf einmal bricht es los , wie wenn
hundert Gewitter , auf einen Punkt zusammenstoßend, sich
entladen — das war unsere Artillerie , das waren un¬
sere Minenwerfer , die Punkt 11 Uhr mrt ihren furcht¬
baren Schlägen donnernd und dröhnend die Waldtäler
erfüllten . Eine knappe halbe Stunde liegt das Feuer
auf den französischen Unterständsgruppen , dann greift
es über sie hinaus , um wie ein gewaltiger Schild sich
feindwärts vorzulegen . Gleichzeitig stürmen unsere Stoß¬
trupps aus ihren Stollen , durcheilen im Sprung die
Sappen und dringen in die feindlichen Unterstände ein.
Der erste Trupp — von Vizefeldwebel Henkel, einem
Chemiker aus Wiesbaden , geführt — fand den angegrif¬
fenen Postenständ leer. Die Besatzung hatte im Stollen
Schutz gesucht, aber unsere Brandröhren zeigten ihnen den
Weg heraus . Zwei Franzosen wurden unverwundet ge¬
fangen genommen. Ein Maschinengewehr daneben hatte,
noch während des Artilleriefeuers , stark geschossen. Aber
immer ins Tal hinein , von wo man unseren Angriff er¬
wartete . Als wir nun plötzlich über die Höhe tarnen,
hatte die Bedienung den Kopf verloren und sich unter¬
irdisch aus dem Staube gemacht. Aber das Maschinenge-
wehr wurde erbeutet, und einer unserer Muskeltere
msttzte zum Schaden seiner Hände lernen , daß so ein Ge¬
wehr, das eben erst mir Feuern ausgehört hat , noch recht
heiß anzufühlen ist! Gegen die zweite Unrerstandsgruppe
stürmte Leutnant Horz aus Dillenberg mit seinen thü¬
ringischen Maschinengewehrschützen. Er fand sie stark be¬
setzt. Der Franzose wehrte sich heftig . Aber unsere
Handgranaten brachen seinen Widerstand , uno die Brand¬
röhren halfen ihr Teil dazu . Sechs Gefangene und ein
Maschinengewehr wurden erbeutst , doch immer noch schoß
es aus dem Stollen heraus . Da mußte eine geballte La- .
düng helfen —mit  dem Rest, der sich mcht ergeben
wollte , wurde der Unterstand in die Luft gesprengt.
Auch der dritte Trupp war von Erfolg begüngigt . Die
Unterstände , auf die er angesetzt war , hatte unsere Ar¬
tillerie schwer mitgenommen , aber die Besatzung kam her¬
aus und setzte sich tapfer zur Wehr . Als Leutnant B .,»
der 25jährige Führer , den Seinen voraus über die
Deckung vororang , wurde er mit Gewehrschüssen und mit

Handgranaten empfangen. Aber schon ist seiil Trupp
neben ihm, und auf sein Kommando „Feuer !" stürzen
5 Franzosen nieder wie auf einen Ruck. In heftigem
Kampf fallen noch mehrere Gegner ; vier werden ent¬
waffnet und gefangen genommen . Ein Maschinenge¬
wehr, zahlreiche Gewehre und Ausrüstungsstücke, darun¬
ter mit Rotwein gefüllte Feldflaschen und Schnapsfla¬
schen mit Absinth, werden erbeutet . Man sieht, mit wel¬
chen Mitteln der Franzose kampflustig erhalten wird!
— Der Gefreite Richter, ein 'Sattler aus Offenbach, eilt
zu den Gefallenen vor , um zu sehen, ob etwa Verwun¬
dete darunter sind. Einest nach dem anderen rüttelt er
an den Schultern , aber vergeblich. Da liegt noch einer,
in ein Minenloch gekauert. Ist der »oirklich tot ? Bei
der unsanften Berührung schlägt er die Augen aus
„Was , du willst dich totstellen? !" und ein Schlag mit
dem Karabiner macht ihn merkwürdig schnell wieder
lebendig . So wird überall mit Erfolg gekämpft, und
nach Ablauf der festgesetzten Zeit kehrt alles in die
eigene Stellung zurück. Ter Feind hat beträchtliche Ver¬
luste an Toten erlitten, ^ 12 unverwundete Gefangene
und 4 Maschinengewehre samt reicher anderer Beute sind
in unserer Hand . Von den Unseren aber ist' alles heil
zurück— auch nicht ein Mann ist verwundet ! Die Füh¬
rer sind voll des Lobes , mit welchem Schneid und in
welcher Ruhe jeder einzelne seine Pflicht getan hat , und
im ganzen Abschnitt herrscht eine gehobene Stimmung.
Die Teilnehmer aber wissen wohl , daß ihr Schneid al¬
lein nicht ausgereicht hätte . Einer von ihnen sagte mir:
Eine so schöne Patrouille habe ich noch nicht mitge¬
macht! Aus diesen Worten spricht nicht nilr unverbrauch¬
ter Jugendmut , sondern auch das freudige Vertrauen
in die Führung.

Leutnant Ranke,  Offizier -Kriegsberichterstatter , 4

Abbau der Kriegswirtschaft.
WB . Berliffk,  25 . " Eine Kundgebung für

den sofortigen Abbau  de . : i e g s w i r t f cha f t
nach dem Frieden und für die Freiheit der Wirtschaft
veranstaltete auf Veranlassung und unter Mitwirkung
von 94 wirtschaftlichen Verbänden der Hansa  b u n d
für Gewerbe, Handel und Industrie . Geh . Jnstizrat
Prof . R i e tz e r wies auf die politische Lage hin,
die keineswegs eine verzweifelte sei,- und trat für die
Zeichnung der 9. Kriegsanleihe ein . Die Verordnungen
einzufchränken und die Zwangsvorschriften zu mildern,
dies zu verlangen , habe das deutsche Volk ein Recht.
— Justizrat Dr . Waldschmit (Berlin ) wies auf
die Gefahr hin , die dem wittfchastlichen Liberalismus
daraus erwachse, daß sich die Forderungen der Sozial¬
demokratie, die Lehren der Staatssozialisten uno gewisse
Traditionen des altpreußischen Untertanenstaates zusam¬
mengesunden haben , um auch nach dem Kriege Zwangs¬
organisationen für die Beschaffung und die Verteilung
von Rohstoffen, die Erzeugung und den Vertrieb von
Fabrikaten zu schaffen. Er empfahl dringend , die Be¬
schaffung und den Vertrieb von Rohstoffen sofort nach
Friedensschluß dem freien Handel  zu überlassen,
da von den meisten genügende Mengen auf dem Welt¬
märkte Vorhänden sein würden . — Reichstagsabgeord¬
neter S t o e v e will die gefesselte Kriegswirtschaft be¬
seitigt wissen. In gleichem Sinne äußern sich die wei¬
teren Reichstagsabgeordneten Stubmann und Bart,
s cha t und Böhme.  Im Namen der Arbeitsgemein¬
schaft der kaufmännischen Verbände betonte Dr . E n k e-
Hamburg , daß die Kriegsorganisation den Aufstieg der
Angestellten zur Selbständigkeit hindere . — Eine Ent¬
schließung in diesem Sinne wurde angenommen.

Das wirklich „freie" Amerika.
Vor der Einfahrt des Hafens von New-York erhebt

sich die allbekannte Riesengestalt der Freiheit , die eine
Fackel in erhobener Hand trägt . Nach den neuesten Vor¬
gängen scheint es an der Zeit , daß Wilson , der so
fruchtbare Erzeuger selbstherrlicher Gesetze, auch eine Be¬
stimmung erließe, wonach diese Fackel nunmehr durch eine
Knute zu ersetzen wäre . Denn von Freiheit ist in dem
von fieberhafter Machtgier befallenen Lande nicht mehr
viel übrig geblieben. Fast täglich erhalten wir Nach-
richten von geradezu mittelalterlichen Strafen , die an
im übrigen hochangesehenen Leuten vollzogen werden,
nur weil sie sich eine wenn auch noch so bescheidene
Kritik an den Maßnahmen der Regierung oder etwa
ein Urteil über Deutschland erlaubten , das nicht nur
aus wüsten Schimpfworten bestand. Erst kürzlich wurde
bekanntlich eine Frau zu zehn Jahren Gefängnis verur-
teit , weil sie aus ihrer Ansicht über die wahren Gründe
des Krieges kein Hehl machte, und der bekannte hochan¬
gesehene Sozialistenführer Eugen Debs , der selbst schon
viermal Präsidentschaftskandidat war , wurde in Clevc-
land zu derselben Strafe — zu zehn Jahren Gefäng¬
nis — verurteilt , weil ^r die Bestrafung jener Frau in
einer in Canton (Ohio ) gehaltenen Rede öffentlich ge¬
geißelt und sich die Bemerkung erlaubt hatte , es gebe
nicht n u r in Deutschland „Junker "!

Solche Beispiele einer unglaublichen Knuten-
herrschaft  ließen sich häufen . Die Presse¬
freiheit  ist vollkommen vernichtet durch das berüch¬
tigte Spionagegesetz vom 5. Juni 1917 und seine spä¬
teren Zusätze. Darnach ist dem -Generalpostmeister die
unglaubliche Befugnis erteilt , auf einen ihm genügend
erscheinenden Beweis hin , daß eine Person oder Firma
die Post unter Verletzung des -Spionagegesetzes benutzt,
die betreffenden Postsendungen zurückzuhalten und so
„ohne irgend ein gerichtliches Verfahren " beliebige Per¬
sonen und Firmen vollkommen vom Geschäftsleben aus¬
zuschließen. Ungefähr 75 Blatter sind durch Entziedung
des Rechts der Postbesörderung bereits ruiniert worden.
Versuche, den Rechtsweg gegen die Postverwaltung zu
beschreiten, haben in fast allen Fällen versagt . ■

Die unerhörteste Vergewaltigung jeder persönlichen
und völkerrechtlichen Freiheit aber , zu der sich die Wil-
sonsche Regierung berechtigt glaubte , sind die Zwangs¬
aushebungen von Nichtmitbürgern , also von Staatsan¬
gehörigen neutraler Länder , sowie auch von Deutschen
und Oesterreichern zum Heeresdienst. In besonders gro¬
ßer Zahl sind bereits schwedische Staatsangehörige aus
die französischen Schlachtfelder verschickt worden , und erst
kürzlich las man in der Stockholmer Zeitung „Aftonbla-
det" eine Reiste erschütternder Briefe junger Schweden,
voll ohnmächtigen, schmerzlichen Zornes über diese an
Sklaverei grenzenden Gewalttaten . Viele der unglück¬
lichen Opfer dieser wahrhaft scheußlichen Form von Mi¬
litarismus nahmen sich das Leben, um es wenigstens
nicht für dieses treulose, brutale Land opfern zu müs¬
sen, das jedes Gast- und Völkerrecht so mit Füßen
tritt . Und dieses selbe Land wagt es. seinen aus reiner
Machtgier begonnenen Raubkrieg als einen „Kreuzzug'
gegen Unterdrückung und Unfreiheit zu bezeichnen, und
so das heiligste Zeichen der christlichen Welt heuchle¬
risch .zu schänden.



Die neuen Postgebühren.
Im Reichsgesetzblatt ist nunmehr das neue Gesetz

Aber die Erhöhung der Post - und Telegraphengebühren
' veröffentlicht worden , das am 1. Oktober in Kraft tritt

und unseren gesamten Brief -, Paket - und Telegramm¬
verkehr erheblich verteuert . Wir geben deshaH im fol¬
genden eine Uebersicht über die Gesamtgebüyren , wie
sie vom 1. Oktober ab für die einzelnen Sendungen er¬
hoben werden.

in Pfennig Friedens¬
sähe

Geltende
Sätze

Neue
Sätze

Briefe 1. Ortsverkehr 'bis 20 gr- 5 77. 10
. 20 —250 gr- 5 71/, 15

2.  Fernverkehr bis 20 gr. r io 15 15
• 20- 250 gr. 20 25 25

Postkarten Ortsverkehr. 5 7V» 7V«
Fernverkehr. 5 7V, 10

Drucksachen bis 50 gr. 3 3 5
50 - 100 gr. 5 5 7V,
über 100 gr. 10—30 10 - 30 15- 35

Warenproben über 100 gr. 10- 20 10- 20 15- 25

Paket  e . Bis 5 Kg. aus Entfernungen dis zu
75 Km. 40 Pfg ., bis 5 Kg. auf weitere Entfernungen
75 Pfg . Ueber 5 Kg. auf Entfernungen bis 75 Km.
30 Pfg . Zuschlag zu den alten Sätzen vor 1916, auf
allen weiteren Entfernungen 50 Pfg . mehr ; also Pakete
in der 1. Zone (bis 75 Km.) 60 Pfg .; in der 2. Zone
(bis 150 Km.) 1.10 Mk.

Briefe mit Wertangabe.  Auf Entsernun - !
gen bis 75 Km. 5 Pfg », aus alle weiteren Entfernun¬
gen 10 Pfg . mehr . Die Versicherungsgebühr von 5-Pfg.
für je 300 Mk. Wertangabe , mindestens 10 Pfg ., ist
die gleiche geblieben. Es kosten also Wertbriefe bis
75 Km. Entfernung 25 Pfg . Porto , auf weitere Ent¬
fernungen 50 Pfg . Porto zuzüglich der Versicherungs-
gebühr . — Postauftragsbriefe 5 Pfg . mehr als früher,
mithin 35 Pfg.

Postanweisungen.  Es kosten Postanwei¬
sungen bis 5 Mk. 15 Pfg ., bis 100 Mk. 25 Pfg ., bis
200 Mk. 40 Pfg ., bis 400 Mk. 50 Pfg ., bis 600 Mk.
60 Psg ., bis 800 Mk. 70 Pfg.

Telegramme.  Für jedes Wort werden 3 Pfg.
Zuschlag erhoben, mindestens 15 Pfg . von jedem Tele-

, gramm . Es kostet also im Ortsverkehr das Wort 6
Pfg ., das Telegramm mindestens 45 Pfg .; im inländi¬
schen Fernverkehr das Wort 8 Pfg ., das Telegramm
65 Psg .; ein Telegramm von 15 Worten kostet im Orts¬
verkehr 90 Pfg ., im Fernverkehr 1.20 Mk., ein Tele¬
gramm von 17 Worten kostet im Ortsverkehr 1.00 Mk.,
im Fernverkehr 1.35 Mk., da der Betrag erforderlichen¬
falls auf die zunächstliegende, durch 5 teilbare Zahl
mach oben oder unten abgerundet wird.

Im Fernsprechverkehr  werden 20 v . H.
Anschlag von jeder Gebühr erhoben . Jeder Teilnehmer
Ist berechtigt, bis 1. Dezember d . I . seinen Anschluß mit
einmonatiger - Frist zu kündigen. Bei dringenden Ge¬
sprächen wird nur die Abgabe für nicht dringende Ge¬
spräche erhoben, mithin kein dreifacher Zuschlag.

Der Mieterschutz.
(d.) Berlin,  26 . Sept . Der Staatskommissar für

das Wohnungswesen , Frhr . v. C o e l s , bat einen Er¬
laß an die Ober- und die Regierungspräsidenten gege¬
ben, die wichtige Anhaltspunkte zu der neuen M i e-

tterschutzverordnung  erbringen . Die Mieteini¬
gungsämter sollen beiden Parteien , oem Vermieter so¬
wohl wie dein Mieter , gerecht werden . Was die M i e i s-
st eigerungen  betrifft , so wird ausdrücklich sestge-
stcllt, daß der Mieter das bloße Verlangen des Ver¬
mieters nach höherem Mietzins , solange der Mietver¬
trag nicht gelöst ist, ohne weiteres zurückweisen kann.
Will der Vermieter sein Verlangen nach höherem Miet¬
zins durchsetzen, so muß er zur Kündigung schreiten.
Da nun die Kündigungen der Ngchprüfung lind in be¬

sonderen Fällen sogar der Vorprüfung des Mieteinig-
ungsamtes unterliegen , so ist damit den Aemtern ein
wesentlicher und ausreichender Einfluß , auf die Gestal¬
tung der Mieten eingeräumt . Bei der Prüfung der Miel- '
zmssteigerungen wird in erster Linie der objektive Wert
der Wohnung zu Grunde zn legen fein . Dabei wird
meist von den Friedensmieten in der Weise ausgegan¬
gen werden können, daß dem Vermieter für die Stei¬
gerung der Hhpothekenzinsen die erhöhten Aufwendun¬
gen für die Instandhaltung des Grundstücks ufw . ein
hinreichender Aufschlag zugebilligt wird . Auf Familien
mit viel Kindern ist Rücksicht zu nehmen ; Wohnungs¬
schwierigkeiten dürfen sie nicht ausgesetzt werden . Ist
der Mieter nicht schutzwürdig, d. h., verstößt er ständig
gegen die Hausordnung , wird unsittlicher Lebenswandel
nachgewiesen rc., so wäre es unbillig , einer Kündigung
nicht stattgeben zu wollen.

Allerlei Nachrichten.
Der Kaiser in Kiel.

WB . Kiel,  25 . Sept . Der Kaiser  traf gestern
in Kiel ein. Prinz Heinrich und hohe Marineoffiziere
hatten sich neben den Zivilbehörden zur Begrüßung
eingefunden . Der Kaiser begab sich zur Torpedowerk¬
statt, von hier nach dem Exerzierplatz in der Wik, wo

i er eine Ansprache an Abordnungen aller Truppenteile
^ richtete. Am Nachmittag wurde die Kaiserliche Werft

besichtigt. Der Kaiser unterhielt sich mit den Arbeitern
; und Arbeiterinnen und verlieh Auszeichnungen an Ange¬

stellte und Arbeiter . Für heute war die Besichtigung der
■ U-Bootschule in Eckernsörde vorgesehen. Dem Kaiser

wurde überall lebhaft gehuldigt.
Fliegerangriff auf Kaiserslautern.

WB . Kaiserslautern,  25 . Sept . Heute vor¬
mittag Mischen 10 und 11 Uhr versuchten feindliche
Flieger die offene Stadt Kaiserslautern anzugreisen . Recht¬
zeitig von den Flugwachen gemeldet, würden hie Flieger
von den Abwehrformationen erwartet und so frühzeitig
unter gezieltes Feuer genommen, daß es ihnen nicht
gelang,  über das Weichbild der Stadt zu kommen.
Wahllos mußten sie ihre Bomben auf freies Feld und
an der Peripherie der Stadt abwerfen . Es wurde eini¬
ger Häuserschaden, aber kein Personenschaden verur¬
sacht. Zwei Flieger wurden abgeschossen.

Aus Rumänien.
(d.) Bukarest,  27 . Sept . Das Vorkommnis am

rumänischen Hofe, die Heirat des Kronprinzen , begeg¬
net in politischen Kreisen wie auch in der Presse einer
abfälligen Kritik. Man hält den Vier ; icht aus die
Thronfolge  als unbedingte Notwendigkeit . (Der
Kronprinz hatte ohne Wissen seines Vatei-S die Tochter

'ttnes angesehenen Bürgers aus der Moldau geheiratet .«

<o.) Bukarest,  26 . Sept . Kapitän Barbu-
l e s c u hatte nach dem Friedensschtuß ein Manifest
veröffentlicht, worin er denselben leidenschaftlichbekämpft
Er wurde unter Airklage gestellt, das Kriegsgericht sprach
ihn aber slei . Der Verteidiger sagte, Barbulescu habe
nicht aus verbrecherischer Absicht, sondern autz einem
natürlichen Gefühl gehandelt.

WB . K o n st a n t i n o p e l, 26. Sept . Die türn-
sche Regierung hat die Note des Grafen  B u r i a n
in dem Sinne beantwortet , daß die türkische Regierung
voll und ganz mit ihr übereinstimme.

w. Kristiania,  25 . Sept . König Haakon
ist zum Besuch am dänischen Hose  nach Kopen¬
hagen abgereist. Am Samstag erfolgt seine Rückkehr.

w . A m st e r d a m, 26. Sept . In Bzceslons ist
ein e n g l i s ch ê s Flugzeug  gelandet . Die beiden
Insassen wurden interniert.

Die neunte Kriegsanleihe.
( * ) Wir haben trotz mancher Mühen und Sorgen

viel Glück gehabt und sind dadurch verwöhnt . Jetzt heißt
es, der Gefahr ruhigen Blicks entgegen zu treten . Da
dürfen wir weder mutlos noch gleichgültig sein oder
murrend bei Seite stehen. Nichts ist so groß und wich¬
tig , das jetzt nicht zurückstehen muß vor der einen Auf¬
gabe, alles an die Erhaltung des Vaterlandes zu setzen.
Dazu gehört der Wille und die Geschlossenheit des gan¬
zen Volkes. Wer jetzt nur an sich denkt, ist nicht besser
alA ein Verräter.
, Die 9. Kriegsanleihe wirbt um die Mittel zur ehren¬

vollen Durchführung des Krieges . Wkr alle wollen
willige Geber sPn . Aber hinter der Gabe müssen un¬
gebrochen der Mut und der Glaube stehen. Mit ihnen
sind wir eingetreten in den Krieg ; mit ihnen wollen wir
ihn zu gutem Ende führen.

von Stein,
General der Artillerie und Kgl . Preuß . Kriegsminister.

( * ) Vor der Front der deutschen Kampftruppen
müssen die anstürmenden Gegner hoffnungslos inne¬
halten . Aber sie werden erst völlig verzweifeln , wenn
durch den Sturm der deutschen Waffen der Blitz des
deutschen Goldes zuckt. v. Hellingrath,

Generalleutnant und kgl. bayr . Kriegsminister.

-ft Es zeichneten: Bankhaus Mendelssohn u . C .,
Berlin , vorläufig 20 Mill . Mk., „Wilhelm «," Magde¬
burg , Allg . Ners.-Ges., 6 Mill . Mk., Städtische Spar¬
kasse Saarbrücken 5 Mill . Mk., Münchener Rückversiche¬
rungs -Gesellschaft, München, 7 Mill . Mk., A .-G . für
Zellstoff und Papierfabrik , Aschaffenburg 2 Mill . Mk.,
Gebr . Körttng , Hannover 1 Mill . Mk., Metallwaren¬
fabrik H. A. Erbe , A.-G ., Schmalkalden 1 Mill . Mt ..
Bankhaus Ph . Stiebe !, Eisenach, Ansangszeichnung i
Mill . Mk., Mitteldeutsche Gummiwarenfabrik Louis Pe¬
ter , A.-G., Frankfurt a . M ., 1 500 000 Mk., Rudolf
Kahn , Offenbach a . M . 400 000 Mk., Chemische Werke
Brockhues A.-G ., Niederwalluf 300 000 Mk., Firma A.
Werkmeister, Berlin 100 000 Mk., Lux'sche Industrie-
Werke A.-G., Ludwigshafen a . Rh . 750 000 Mk.. Al-
fred Schütte. Köln-Deutz 1 Mill . Mk.

Erleichterungen für die Zeichnnna auf die Kriegs¬
anleihe bei der Naffanischen Landesbank und

Naffauifchen Sparkasse.
Zur Förderung der Zeichnungen auf die 9. Kriegs¬

anleihe hat die Direktion der RaffaUischen Landesbank auch
diesmal wieder Einrichtungen getroffen, welche die Beteiligung
an der Zeichnung tunlichst erleichtern. Neben den Kapita¬
listen sind es in erster Linie die Sparer , die in der Lage
und berufen sind, bei der Zeichnung tätig mitzuwirken.
Die Nassauische Sparkasse verzichtet in solchen Fällen auf
Einhaltung der Kündigungsfrist, falls die Zeichnung bei
einer ihrer 200 Kassen »der den Kommissaren und Ver¬
tretern der Naffanischen Lebensversicherungs-Anstalt er¬
folgt.

Die Verrechnung auf Grund des Sparkassenbuches ge¬
schieht so, daß kein Tag an Zinsen verloren geht und
zwar bereits zum 30 September ds. Jrs.

Um auch denjenigen, die z. Zt . nicht über ein Spar¬
guthaben oder über bare Mittel verfügen, folche aber in abseh¬
barer Zeit zu erwarten haben, die Beteiligung an der Zeich¬
nung zu .erleichtern, werden Darlehen gegen Verpfändung
von Wertpapieren, die von der Naffauifchen Sparkasse be-
liehen werden können, zu dem Zinssatz der Tarlehnskasse
(ö1/**/#) und gegen Verpfändung von Landesbank.Schuldver¬
schreibungen zu dem Vorzugszinssatzvon 5% gewährt . In
beschränktemMaße soll diesmal auch der Hypotheken-Kredit
für Zeichnungszwecke in Anspruch genommen werden können.
Die Höhe der Hypotheken-Darlehen im Einzelfall ist auf
10 000 Mk. — beschränkt, der Zinsfuß beträgt 43/49/o-

Zeichner, denen sofortige Lieferung von Stücken er¬
wünscht ist, können solche der 7. Kriegsanleihe aus den Be¬
ständen der Naffauifchen Landesbank erhalten . Die so ab¬
gesetzten Beträge zeichnet die Landesbank voll auf 9. Kriegs¬
anleihe für eigene Rechnung.

Der Verwendung künftigen Vermögenkerwerbe für
Zeichnungszwecke dient die vvn der Landesbank in Verbin¬
dung mit der Naffauifchen Lebensversicherungsanstalt bereits
bei der 6.. 7. und 8. Kriegsanleihe eingeführte Kriegsan¬
leihe-Versicherung. Um Jedermann Gelegenheit zur Be¬
nutzung dieser dem Zeichner und Vaterland gleich vorteil¬
haften Einrichtung zu bieten, sind diesmal 3 Dersicherüngs-
möglichkeiten eingeführt worden. Die Kriegsanleihe-Ver-
sicherung mit Anzahlung, ohne Anzahlung, sowie mit
Prämienvorauszahlung und Rückerstattung der nicht ver¬
brauchten Prämien im vorzeitigen Todesfälle . Alles
weitere ist aus den überall erhältlichen Drucksachen zu er¬
sehen.

' Die Naffauische Landesbank nimmt .die Stücke sämtlicher
Kriegsanleihen unentgeltlich bis 31. Dezember 1920 in
Verwahrung und Verwaltung (Hinterlegung) und löst die
ZiNsscheine sämtlicher Kriegsanleihen ebenfalls unentgeltlich
bei ihren 200 Kassen ein.

Die Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann nicht nur
bei der Hauptkasse der Naffauifchen Landesbank in Wies¬
baden (Rheinstraße 44), sondern auch bei sämtlichen 88
Landesbankstellen, den 190 Sammelstellen der Naffanischen
Sparkasse, bei den Kissnmissaren und Vertretern der Nas-

sauischen Lebensversicherungs-Anstalt und sonstigen Vertrauens¬
männern erfolgen. *•

Es wird dringend empfohlen, die Zeichnungsanmel¬
dungen nicht auf die letzten Tage der Zetchnungsfrist
zusammenzudrängen» damit eine ordnungsmäßige Abfer¬
tigung der Zeichner ermöglicht wird.

Die Zeichnungen bei der Naffauifchen Landesbank und
Sparkasse betrugen bei der ersten Kriegsanleihe 27 Millionen
Mark, bei der zweiten 42 Millionen Mark , bei der dritten
48 Millionen Mark, bei der vierten 46 V2 Millionen Mark,
bei der fünften 46 Millionen Mgrk, bei der sechsten
567 , Millionen Mark, bei der siebten 551/* Millio¬
nen Mark, bei der achten 62*/ , Millionen Mark,
insgesamt also 384^ Millionen Mark, einschließlich der
namhaften Beträge , die von dem Bezirksverband, der Nassau-
ischen Brandversicherungs-Anstalt, der Naffauifchen Landes¬
bank und Naffauifchen Sparkasse selbst gezeichnet wurden.
Für die neunte Kriegsanleihe werden sich diese Institute
voraussichtlich mit den gleichen Beträgen beteiligen, wie bei
den früheren Anleihen. Es darf erwartet werden, daß auch
die Bezirks-Eingesessenen sich wiederum in gleicher Weise,
wie bei der letzten Anleihe an der Zeichnung beteiligen und
damit dem Vaterland einen wichtigen Dienst leisten, sich
selbst aber eine günstige Kapitalanlage sichern.

Kleine Chronik.
(—) Ein lustiges  H am  st e r st ü ck che n soll

sich in einer Ortschaft des Bezirks W a l d s e e zuge¬
tragen haben. Kam da ein Herr in einen Bauernhos
und bat um Eier . „Nichts vorhanden !" war die kurze
Antwort . „Ich bezahle 80 Pfg . bis 1 Mark für das
Stück!" „Gut , daun können Sie 100 Stück haben !" Ter
Handel wurde abgeschlossen mit der Bedingung , daß
sämtliche Eier hartgesotten werden müssen. Dies ge¬
schah auch, doch der Einkäufer , der sich für kurze Zeit
entfernen wollte , ist spurlos verschwunden, ohne zu
bezahlen und die Eier zu holen ! Die hartgesottenen
Eier verblieben dem ebenso hartgesottenen Bauern.

(—) Die Pflaumenernte in derEifel.
Die „Köln. Volksztg." meldet aus Schleiden in der Ei¬
fel: Die Pflaumenernte in der Eifel ist an vielen Stel¬
len außerordentlich gut atlsgefallen . Es gibt Bäume,
die bis zu 2J4 Zentner Ertrag gegeben haben . Im
Kreise Schleiden ist nun ein Ausfuhrverbot für Pflau¬
men erlassen. Alles schüttelt den Kops darüber . In
den Städten schreit man nach Pflaumen , während sie im
Kreise Schleiden auf den Bäumen faulen werden , weil
die Bauern — wenn nicht rasch eine Aenderung ein-
tritt — sie nicht los werden können. Grund : Das streng
gehabte Ausfuhrverbot . Wem nutzt es also?

(—) Der Leichenwagen . . . Ein eigenarti¬
ges Mittel , den kommunalverbandljchen Verordnungen
über Obstausfuhr ein Schnippchen zu schlagen, wurde
in Guttenbach  beobachtet . Ein Leichenwagen aus
Heidelberg brachte eine Leiche, und um den weiten
Rückweg nicht ganz unnütz zu machen, lud man ein-
fach den leeren Raum mit Aepfeln voll , die in Heidel¬
berg dem Mangel an Obst abhelsen sollen.

(—) O b das hilft?  Die rheinische Provin-
zial-Fleischstelle gibt bekannt, daß von jetzt ab alle
G a st h ä u s e r , die Fleisch aus Geheimschlachtungen
verwenden , rücksichtslos drei Monate geschlos¬
sen  werden , eventuell auch länger.

(—) Schnelle Arbeit!  Kurzen Prozeß hat
man , wie aus Mergentheim o. d . T . geschrieben wird,
mit den Fremden im württembergischen Kurort und gan¬
zen Oberamtsbezirk Mergentheim gemacht. Am letzten
Montag mußten sämtliche Fremde den Oberamtsbezirk
verlassen haben . Allen Gasthösen und allen Zimmervcr-
mietern wurde vom Montag ab die Beherbergung von
Kurfremden untersagt.

(—) Operationsflugzeuge,  die außer
dem Führer einen Arzt und einen Krankenwärter , so¬
wie alles Gerät und Material für 8 Operationen tragen,
erfand Professor Walter in Paris . Diese Flngzeüge
können zu Schwerverwundeten auf das Schlachtfeld ge¬
rufen werden . Sie stehen unter dem Schutz des Roten
Kreuzes und dürfen nicht beschossen werden.

(—) Wölfe.  Süditalien wird gegenwärtig von
Wölfen belebt. Bauerngehöfte und kleinere Gebirgsgc-
meindcn sind die Leidtragenden . Kinder und Greise
sind vielfach von diesen Tieren verletzt worden.

(—) Von einem dänischen Kriegsge¬
winnler  erzählt ein Kopenhagener Blatt : Ein jun¬
ger Herr hatte sich ein Rittergut in der Gegend v»n
Fredriksham zugelegt. Letzthin kam er aus die Idee,
sich ein Grammophon zu kaufen, weshalb er sich in
einen der Läden der kleinen Stadt begab und sich für
375 Kronen ein solches Spielwerk erhandelte . Es war
nämlich kin teureres auf Lager . Als es zum Bezahlen
kam, zog' der Herr einen Fünshundertkronenschein aus der
Tasche. Der Geschäftsmann erklärte sich außerstande , ihn
zu wechseln, und erbot sich, damit in ein benachbartes
Geschäft zu gehen. Doch der Gulaschjüngling sagte
nachlässig: „Nicht nötig ". Und ging mit den weiteren
Worten : „So , nun sind wir quitt !" an das Schaufen¬
ster, das er mit einem kräftigen Schlag einschlug.

Lin wort über deutsche
Lrauenkleidung.

Das elegante Nachmittagskleid
bestand an unsrer Vorlage aus maul-
wurfsfarbenem Schleierstoff , etwas
dunklerer Seide und grauem Samt.
Das eng« Unterkleid wird fast ganz
von dem ärmellosen Uebcrkleid per-
sch leiert , das in weichen Salten her-
abfallend , unten mit breitem, pelzbe¬
setztem Samtstreifen abschließt. Diesen
Lesatzstreifen ziert außerdem eine
graue Perlstickerei . Den spitzen Hals¬
ausschnitt begrenzt ein grauer Seiden-
fchalkragen , dessen Enden in Taillen-
gegcnd das Ueberkleid leicht zusammen¬
nehmen und im Rücken zur Schleife ge¬
schlungen sind. Lin schmaler tragen
aus weißem Glasbatist rahmt den
Halsausschnitt ein. Der lange Aermel
aus Seide endigt unter einem Latist-
aufffchlag. Schnitt vorrätig in 42,
44 , 46 . 48 cm halber Oberweite zu
1,50 HI. Stickereimuster zum gleichen
Preise und durch die Modenzentrale
Dresden -TT. S zu beziehen.

am Etienne , Oestrich.
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Frankfurt (Main )—Mainz -Kastel (Mainz)—Wiesbaden —Niederlahnstein —Coblenz —(Cöln ) .

ab

ab

S t a t i o n e‘i
Frankfurt a . M. Hptb
Höchst a M. „
Sindlingen-Zeilsheim „
Hattersheim „
Eddersheim „
Flörsheim (BadWeilbach) „
Hochheim „
Mainz-Kastel ai
Mainz-Kastel
Biebrich Ost* „
Wiesbaden (Hauptbhf.) ai
Mainz (Hauptbahnhöf) al
Biebrich Ost* „
Wiesbaden (Hauptbhf .)
Wiesbaden (Hauptbhf.)
Biebrich West „
Schierstein „
Niederwalluf ,,
Eltville (Schlangenbad) „
Erbach »
Hattenheim »
Oestrich-Winkel „
Geisenheim(Johannisbg .) „
Rüdesheima. Rh. ai
Riidesheima. Rh. al
Assmannshausen „
Lorch „
Lorchhausen ,,
Caub . „
St Goarshausen „
Kestert „
Camp »
Osterspai >,
Braubach „
Oberlahnstein ■

TW W WT WT D W
3 2-4 2-4 3-4 3-4 2-4 2-4 1-3 2-4 .

12.00 ._ _ 5.27 6.24 6.44 7.47 —

12.19 •- — 5.44 6.41 6.58 8.05 — >

12.25 — '- 5.50 6.47 1 8.11 —

12.32 — — 5.56 6.53 8.17 —

12.39 — — 6.03 7.00 l 8.24 ■—
12.48 r-L- - ■6.10 7.17 1 8.31 —

12.59 _ — 6.20 7.28 1 8.41 —

1.07 — — 6.27 7.36 7.22 8.49 —

1.12 — 6.29 7.38 7.24 8.51 —

1.22 — 6.39 7.49 1 901 . —

1.30 — _ 6.47 7.57 7.38 9.09 —

12.20 ' - — — 6.30 7.051 1 7.54 —
12.30 — — — 6.40 7.15 ss 1 I —
12.37 — — -, 6.47 '7 .22) 1 ! —

12.06 1.51 4.30 5.18 — 7.00 8.04 7.48 > — 1

12.16 2.04 4.39 5.27 — 7.09 8.16 ! 8.16 — 1

12.23 2.14 4.45 5.33 — 7.15 8.22 1 8.22 —

12.30 2 24 4.52 5.40 — 7.22 8.29 1 8.29 —

12.37 2.35 4.59 5.47 — 7.29 8.37 S.0g 8.37 H —

12.43 2.42 5.05 5.53 -• 7.35 8.43 ! 8.43 Ctf
—

12.50 2.49 5.12 5.59 — 7.41 8.49 i i 8.49 1
12.57 3.00 5.19 6.06 — 7.48 8.56 * i 8.56 — '
'1 .06 3.11 5.27 6.14 •- 7.56 9.04 “ i 9.04 WT
1.14 3.18 5.34 6.21 — 8.03 9.11 8.23 9.11 3-4

3.24 5.40 — 6.39 ■t» 9.14 825 . - 11.30
3.34 5.48 — 6.47 ‘S. « 9.22 i 1 -- 11.37
3.47 5.59 -- 6.58 > § 933 ■1 1 — -
3.53 6.05 7.04 »a 9.39 I 1 — —

_ 4.02 6.12 7.12 So® 9.46 25  | — —
_ 4.20 6.28 7.27 03-3tÜA 10.01 8.55 12.05
_ 4 33 6.39 — 7.3« 2 -3 10.12 1 — 12.16

4.44 6.4k 7.47 LZ 10.21 1 - ' 12.25
4.55 6.56 — 7.57 P CO 10.31 1 — 12.35

_ 5.0k 7.(f _ 8.0k c 2 10.41 1 — 12.44
5.18 7.1t 8.14 a a 10.49 8.26 — 12.54

_ 5.2t 7.2C — 8.16 co -o 10.53 9.2r — 12.58
_ V 7.26 — .- — 9.31 12.59
— — | *Y3' — — 2 9.36 — 1.07

1.01
1.08
1.16
1.23

2-4
11.40
11.58

m 12 .04
Z 12.10
a 12 .17
Z 12.24
S 12 .34
Z 12.42
S 12.43

12.53
S 1.01
0 .12.47

12.57

Pu

2-4
12.50

1.08
1.14
1.21
1.28
1.36
1.46
1.54
1.56
2.06
2.14

3-4 2-4

Pk
_ _ /

1.04
1.13
1.25
,1.32
1.39
1.47
1.54
2.00
2.08
2.16
2.23
2.28
2.36
2.48
2.54
3.01
3.17
3.28
3.37
3.47
3.56
4.04
4.08

* 4.11
» 4.19

— 3.11

I
3.33
3.39
3.46
3.53
3.59
4.05
4.12
4.20
4.27

2-4
4.00
4.23
4.29
4.45
4.52
5.03
5.15
5.23
5.28
5.38
5.46

4.25 af. B

4.57 -
4.59 p

5.13 g*

W
2-4
5.20
5.38
5.44
5.50
5.57
6.04
6.14
6.22
6.24
6.34
6.42

3.20
3.33
3.39
3.46
3.53
3.59
4.05
4.12
420
4.27

5 .45 ^
5.52)
5.58
6.10
6.18
6.27
6.35
6.41
6.48
6.57
7.07
7.14
7.19
7.28
7.40
7.46
7.54
8.10
8.22
8.32
8.43
8.53
9.02
9.06

5.19»

2-4
6.37
6.56
7.02
7.09
7.17
7.25
7.36
7.45
7.47
7.57
8.05

— 8.24

5.49»

6.50
6.59
7.05
7.12
7.21
7.28
7.35
7.43
7.52
7.59

8.40
8.46
8.53
9.00
9.06
9.12
9.19
9.27
9.34

8.24
8.40
8.46

5.52 BA -
I ' < —

s- _1 tr -—

0 Niederlahnstein
Coblenz Hauptbhf.

♦Verbindung zwischen Biebrich -Ost und den Rheindampfern durch elektrische Strassenbahm. ^

Nutzer den in vorstehendem Fahrplan aufgeführten Durchgangsfahrten in der Richtung Mainz-
den Stationen Mainz—Biebrich-Ost—Wiesbaden noch folgende Fahrten ausgeführt:

W
2-4 2-4
7.41 8.24
7.59 8.41
8.05 8.47
8.12 8.53
8.19 9.00
8.26 9.07
8.36 9.17
8.44 9.25
8.46 9.27
8.56 9.37
9.04 9.45
8.43 10.05
8.53 10.15
9.00 10.22

—
— —

—
—

— —
—
—

— / -
— —
— - —

: —
i - , -

— —
— —

) — —
— —

1 — —
7 — _A_
7 — . ' -
5 — —
i — - ;
8 — —
2 — —
ol — —

10.51
10.57
11.04
11.11
11.21
11.29
11.31
11.42
11.50
11.12
11.22  :
11.29
11.56«
12 05
12.11
12.18
12.26
12.32
12.38
12.45
12.53
1.00

Sämtliche Kameraden werde»
zu der am Svnntüg , den 2St
»s . Mts , «bends 8 Uhr, im
Gasthaus zur „guten Quelle"
stattfindenden Versammlung
höflich st eingeladen. Um zahl,
reiches pünktliches erscheinen
wird gebeten.

In
%ü\n\m

sucht ein Kaufmann für längere-
Zeit einfaches ruhiges LogiS.
Anerbieten mit Preis unter
X. Z. an die Expedition er¬
beten.

Sehr brauchbares

^ 3

ür Fahlager , Keltern und«
andere Zwecke, sowie

KerWgeräte
hat preiswert abzugeben

I . B. Dilorenzi,
Geisenheim.

'XJ*, &
cr>

s d-- -o-

-Wiesbaden—Biebrich—Rheingau werden zwischen

Eine Maysarth'sche

Nundkelter
zu verkaufen.

Gustav Prinz Wtw.,
Schier st ein a. Rhein,

Lehrstratze 14.

ab
Stationen:

Mainz Hbf.
Biebrich Ost*
Wiesbaden

O Verkehrt bis auf weiteres nicht.

w w 0 v- W W W D D iE W w D
2-4 2-4 2-4 1-3 ^ 1-3 2-4 2-4 2-4 2-4 °l -3 ° 1-3 2.4.17.2-4 2-4 ° 2-3 Q 1 -3

5.37 7.47 8.41 9.20
f

'  10 .31 10.48 12.20 2.10 3.17 4.40 4.54 6.20 ^ 6.50 7.42 11.40 11.51
5.47 7.57 8.51 1 10.58 12.30 2.20 3.27 1 „ 1 6.30| c 7.00 7.52 11.50 1

12.055.54 8.04 8.58 9.34 10.45 11.05 12.37 2.27 3.34 4.54 5.08 6.371§ 7.071co
7.59 11.57

Eine Kelterschraube,
auch für Zementkelter geeignet,
zu verkaufen.

Oestrich» Römerstr. Nr 6. .

(völu )— vodlvuz —Nisdorlakuslvin —Ŵissdadsn —Mainz -Lastsl (Mainz)—Frankfurt (Main ).

Stationen: 2-4
Coblenz Hauptbhf. ab
Niederlahnstein an
Niederlahnstein . ab
Oberlahnsteis „
Braubach *
Osterspai »
Kamp 15'
Kestert „
St. Goarshausen „
Kaub „
Lorchhausen „
Lorch a. Rh.
Assmannshausen
Rüdesheima. Rh. an

abRüdesheima. Rh.
Geisenheim (Jehannisbg .) „
Oestrich-Winkel „
Hattenheim „
Erbach (Rheingau) „
Eltville (Schlangenbad) „
Niederwalluf „
Schierstein „
Biebrich West „
Wiesbaden Hauptbhf. an
Wiesbaden Hauptbhf. ab
Biebrich Ost* „
Mainz Hauptbhf. an
Wiesbaden Hauptbhf. , at
Biebrich Ost* »
Mainz Kastei ar
Mainz-Kastel al
Hochheim »
Fiörsheim(Bad-Weilbach) „
Eddersheim „
Hattersheim „
Sindlingen-Zeilsheim „
Höchst a. M. „
Frankfurt a. M. Hptb

2-4

4.18
4.25
4.32
4.34
4.43
4.53
4.59
5.08
5.14
5.23
5.38

5 4 .52
5.00
5.08
5.15

a 5.21
5,26
5.33
5.40
5.47
5.56

5.00
5.07
5.14
5.16
5.25
5.36
5.42
5.52
5 59

W
2-4

6.06

2-4
WT
3-4

5.17
5.25
5.33
5.40
5.46
5.52
5.59
6.06
6.13
6.22

4.18
4.25
4.33
4.43
4.53
5 02
5.14
5.31
5.38
5.45
5.57
6.04
6.14
6.22
6.30
6.37
6.43
6.49
6.57
7.05
7.14
7.23

6.30
| 6.13

6.20
6.23
6.34

£ 6.44
6.50
6.59
7.05

6.07 'Z 7 .13
6.221« 7.28

wx
3-4

6.14
6.22
6.30
6.37
6.43
6.49
6.57
7.05
7.16

6.40
6.42
6.52
7.02

7.12

7.23
7.46

7.30
7.37
7.44
7.45
7.54
8.04
8.10
8.18
8.24
8 30
I- 45

I

7.17
7.24
7.30
7.41
7.48
7.50
7.59
8.07
8.14
8.20
8.26
8.33
8.40
8.47
8.56

7.29

2-4

7.15
7.20
7.28
7.38
7.48
7.57
8.11
8.27
8.34
8.40
8.51
8.58
9.01
9.09
9.17
9.24
9.30
9.35
9.42
9.49
9.56

■“ 10.05

W
2-4

g 10.39
^10.46
»10.53
510 .55
.511.04
£ 11.13
=11.19
g11.27
Z11.33
s 11.40
211 .55

9.14
9.19
9.27
9.37
9.47
>9.56
10.09
10.25
10.32
10.38
10.49
10.56
10.58
11.06
11.14
11.21
11.27
11.33
11.40
11.47
11.55
12.04
12.18
12.25
12.35
12.22
12.29
12.36
12.39
12.48
,1.17
1.23

' 1.32
1.38
1.46
2.01

0
1-3

10.55
11.03
11.05

D
1-3

> I
£.11.13
4- ,. ö

Ph

11.58
12.00

piW-

&
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Eine eiserne

Aelterschraubr
zu verkaufen.
Näh. in d. Expedt. ds Blt.

8.55
9,00
9,08
9.18
9.28
9,37
9,49

10,06
10,13
10.19
10.30
10.37
10,40
10.48
10.57
11.05
11,11
11,17
11.24
11.31
11.38
11.47
11.52
11.59
12.09

Einige Zentnerwilde

Kastanien
zu kaufen gesucht, Nehme:
auch jedes Quantum.

Eristoph Petri,
Unkel  i . Rhg., Hauptstr. 118:

Eine noch neue

Flinte
(Zentralseuer) zu verkaufen»

Näheres im Verlag ds. Bl.

fiauzveiksul
in Erbach oder zu vermieten,
in dem ein Colonialwaren»
geschäft geführt wurde. Laden¬
einrichtung ist vorhanden.

Näh. bei Frz - H- Schick I.»
Erbach  am Rhein.

Außer den in vorstehendem Fahrplan aufgesührten Durchgangsfahrten in der Richtung Rheingau —Biebrich-
den Stationen Wiesbaden—Biebrich-Ost̂ -Mainz noch folgende Fahrten ausgeführt:

8 t a t i i
Wiesbaden
Biebrich Ost*
Mainz Hbf.

ab

an

W TW ^ D W W W D W W W D W

2-4 2-4 3-4 ° 1-3 2-4 2-4 ^ 2-3 2-4 2-4 2-4 2-3 ° V3 2-4 2-4 2-4 1-3 2-4 2-4

5.15 6.03 6.30 6.54 7.24 7.52 8 55 9.50 11.37 1.38 3.15 4.10 4.42 5.26 6.28 7.32 8.12 9.12
5.21 6.10 6.37 | 7.31 7.59 9.02 9.57 11.44 1.45 3.22 4.17 4.49 5.33 6.35 1 8.19 9.19
5.31 6.20 6.47 7.07 7.41 8.09 9.12 10.07 11.54 1.55 3.32 4.26 4.59 5.43 6.45 7.45 8.29 9.29

D‘
' 1-3

10 40
10.47
10.57

0  Verkehrt bis auf weitere» nicht.

Eine Gewähr dafür, daß die im
Fahrplan verzeichneten Züge ver-
kehren und eine Gewähr für die
Rück- oder Weiterbeförderung bei
Anschlußversäumnis wird nicht ge¬
leistet.

Als Reisegepäck werden nur
Gegenstände angenommen, deren der
Reisende zur Reise bedarf, außerdem
auch, soweit Platz vorhanden, die in
Ausf.-Best. 1 zu § 30 E. V. O.
genannten Gegenstände. Aus betrieb¬
lichen Gründen kann die Gepäck»
abfertigung auf einzelnen Stationen
oder für einzelne Züge zu jeder Zeit
eingeschränkt oder abgelehnt werden,
Lieferfrist wird nicht gewährleistet.

Kleinbahn Eltville —Schlangenbad.
Gültig vom 1. Oktober 1818 ab.f)

. 1 5 7 9 Stationen *) 2 6 8 10

8 ’° P 2 4 00 Z | .| 640 ab Eltville an 921 305 602Z^ M “ 754

823 205 413 653 j  Nendorf '
d .9“ 253 S - t 549 74^

821 209 41’ 657 ^ Rauenthal ; 907 249 545SZ. 3
737

842 2’4 422 = 712 an Schlangenbad ab 8s 234 530 722
>

f ) Eine Gewähr dafür, daß die im Fahrplan verzeichneten
Züge verkehren und eine Gewähr für die Rück« und Weiterbeförderung bei
Änschlußverfäumnir wird nicht geleistet.

- *) Außerdem halten die Züge noch in Eltville: Restaurant
„Deutscher Hau«' . An den Haltestellen„Turnhalle* (Schwalbacherstraße),
Kliugermühle und Schmelzermühle wird nur nach Beda.f gehalten. Hier
Einsteigende wollen dem Lokomotivführer ein deutiicher Haltezeichen geben;
Fahr gaste, welche an diesen Hallestellen aurzusteigen beabfichtigen, « ollen
die« bei Beginn der Fahrt dem Schaffner Mitteilen.

Arbtliier
finden dauernde
in der

BeschaitiguNK

Sektkellerei Söhnleiw,
Schierstein a. Rh.Arbeit

Arhfiitf
er u.
irinnen

niuüiit

2 nimmt ständig

rl sllilwi*

an
Chcmiscbe Fabrik , WinW*

Die mit W bezeichneten
Züge verkehren nur Werktags.

Die Triebwagenfahrten sind
mit T bezeichnet. In diesen Züzen
ist das Rauchen untersagt . Reise¬
gepäck wird nur in kleineren Stücken
befördert, soweit der hierfür vorge¬
sehene Raum ausreicht. Für die
Mitnahme von Hunden' jeder Größe
in die Triebwagen gelten die de-
sonderep Bekanntmachungen auf den
Bahnhöfen der in Betracht kommen¬
den Strecken. Frauenabteile werden
nicht geführt. -

Fleißige

für leichte Arbeit gesucht.
August Haenchen,

Elektrotechntfche-Favrri,
Eltville a. Rh.

TräuUin
für Büro gesucht. Kennck^
von Stenographie u. Schrei
Maschine, Bedingung. '

D. Zobus Sohn.«
Geisenheim a. W
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Treib riemen-D iebftahl.
'V Münster a. St ., 26. Sept . Hier wurde ein Dieb

-festgenommen, der an einem Treibriemen -Diebstahl in Bockenau
Hei Kreuznach beteiligt war . Sechs Täter von etwa 17 —IS
Zähren Lebensalter , davon 2 aus Münster a . St ., 1 aus
Bockenau, die andern aus Kreuznach entwendeten derBockenauer-
Dreschgenossenschaft Treibriemen im Werte von 30QP Mark.
Diese Treibriemen suchten sie in Kreuznach zu verkaufen.
Girier der Riemen war zerschnitten. Die Genossenschaft
erhielt 'die Riemen aber zurück. Der hier Festgenommene
war im Besitz von zwei geladenen Revolvern , außerdem
trug er die Uniform eines Unteroffiziers der Infanterie,
Mhne tatsächlich Soldat zu sein.

Eine durchtriebene Bande.
* Holler,  24 . Sept . Eine gemeine Bande, bestehend

aus einem „Herrn " und vier „Damen" hatten sich hier in
der GastwirtschaftHeib«  l einlogiert. Zwei Tage verblieben
.sie hier, worauf der Herr am Freitag morgen angeblich
nach Engers reiste, ebenso waren am Tage vorher zwei
„Damen" abgereist. Als am Samstag morgen die beiden
anderen „auffällig lange schliefen" und man daraufhin zu
wecken begann, gewahrte man, daß sie ebenfalls in der
Macht das Weite gesucht hatten . Es stellte sich jetzt heraus,
daß sie einen großen Wäschediebstahl  verübt hatten.
'Die Bezüge von drei Betten, Fcauenwäsche, Strümpfe , 2
Damenpelze, Spitzen, Decken, 3 Dutzend Handtücher usw.
hatten sie mitgenommen. Der Schaden ist beträchtlich.
Ferner hießen sie mehrere Brote , sowie 1 Zentner Zwrtschen
mlitgehen. Die Herrschaften gaben an, in Köln wohnhaft
Zu sein. Hoffentlich kommt bald Klarheit in die Sache.

Ein leichtsinniger Junge.
(: :} Contwig (Zweibrücken) , 26. Sept . Spielende

Kinder lärmten vor der Wohnung des Lehrers Müller.
Dessen 15'ähriger Sohn suchte die Kinder zu verjagen,
und als ihm dies mit Worten nicht gelang , griff er zum
Jagdgewehr des Vaters . Er legte an , ein Schutz krachte
und das 5 Jahre alte Kind des Arbeiters Semar blieb
iot auf dem Platze . . _

Große Unterschlagungen.
(b.) Essen , 25. Sept . Hier wurden 30 Post.

' a u s h e l f e r i n n e n verhaftet , die große Unter¬
schlagungen  in Seiden - und anderen wertvollen

, Stoffen vorgenommen halten . Stoffe im Werte von etwa
35  000 Mark wurden wieder herbeigeschafft.

Schreckliches Unglück.
(' ) Ehlingen , 26. Sept . Einige Kinder von hier

vergnügten sich mit Schaukeln in einer unter einem Mö¬
belwagen hängenden sogenannten „Wiege". Der H-uhr-
ntann , der von dem Treiben der Kinder nichts wahrge-
nommen hatte , fuhr plötzlich ab . Schreiend suchten die
Kinder während des Fahrens unter dem Wagen vorzu¬
kommen. Einem gelang dies ; ein zweites geriet der die¬
sem Versuch unter die Räder und ,sand einen schrecklichen
Tod . Ein drittes Kind konnte unversehrt unter dem
Wagen hervorgezogen werden.

Voraussichtlich mehr Kartoffeln.
(::) ' Leipzig , 26. Sept . Einer Deputation der so¬

zialdemokratischen Partei und des Gewerkschaswaus-
schusses Sachsens, die im Kriegs ernährungsamt eine Kon¬
ferenz mit dem Unterstaatssekretär Dr . Müller und
Major Keim über vte schlechte Nahrungsmittelversor-
gung Sachsens hatte , wurde zugesagt, die Beschwerden
eingehender zu prüfen , namentlich wurde die Verteilung
von 9 Pfund Kartoffeln wöchentlich aus den Kops .im
.Reich in sichere Aussicht gestellt. Eine unbedingte Zusage
-wollte das Kriegsernährungsamt jedoch vor einem bes¬
seren ' Ueberblick über die Ernte nicht geben. ,

Rückführung Leichen Gefallener.
Die Rückführung von Leichen Gefallener wird gestattet

-für den Westen schon jetzt, für den Osten vom 1. Oktober
an. Auch die Rückführung von Leichen aus Mazedonien ist
nunmehr erlaubt ; die vom italienischen Kriegsschauplatz,
aus der. Türkei, aus der Ukraine und aus Finnlond ist bis
auf weiteres nicht zulässig.

Witterung der letzten Wochen wenig angetan . Die Wein- 1
berge sind allenthalben geschlossen und nur an wenigen Tagen
in der Woche ist der Zutritt gestattet. Zufriedenstellend
war die Frühburgunderlese, die bezüglich des Mengeertrages
und der Güte einen mittleren Herbst darstellt, hinsichtlich
der Preise aber weit über einen vollen Ertrag hinausgeht.
Die Portugiserlese steht entweder vor der Türe , oder sie
hat 'schon eingesetzt. Als Preise werden ähnliche wie bei
den Frühburgundern genannt. Fäulnis hat sich auf den
vielen Regen hin bei den Trauben leider schon gezeigt, sonst
sind sie aber gesund geblieben, abgesehen von den Wespen.
Die Trauben hotten noch viel Sonne nötig , damit die Güte
zufriedenstellen könnte, aber damit wird es für diesmal
kaum noch etwas werden. Geschäftlich herrscht Ruhe. Bei
den vereinzelten Abschlüssen kostete das Stück 1917er 11000
—13 006— 15 000 Mk. und mehr.

< Von der Mosel,  27 . Sept . Falls die ungünstige
regnerische Witterung weiter anhält , dann muß man die
Erwartungen auf die Güte der Trauben doch ziemlich ein-
schränken. Sie kommen in der Reife nicht in der wünschens¬
werten Weise voran und hätten recht viel Sonne noch sehr
nötig. Geschäftlich herrscht wenig Verkehr. Es kostete das
Fuder 19 l 7er an der oberen Mosel 9000 Mk. und mehr,
an der mittleren Mosel 10000 - 15  000 - 18 000 Mk , an
der unteren Mosel bis 12 000 Mk. und mehr. »

Die Weinhöchstpreise in der Pfalz abgelehnt.
In einer Besprechung, die unter dem Vorsitz des Ober¬

regierungsrats Lang aus München mit den Vertretern sämt¬
licher Weinkorporationen der Pfalz behufs Maßnahmen gegen
die Preissteigerungen im Weinhandel in Neustadt a . d. H.
stattsand, gab die bayerische Regierung bekannt, daß sie die
Absicht gehabt hatte , scharfe Maßnahmen gegen den Preis-
Wucher im Weinhandel zu veranlassen. Leider hätten
Preußen und Hessen  ihr Einverständnis hierzu ver-
weigert.  Unter diesen Imständen einigte sich die Ver-
sammlung dahin, von der Festsetzung  von Höchst - oder
Richtpreisen abzu ŝehen.  Dagegen wurde ein Verbot
der Mostversteigerungenin Aussicht genommen. Zu einem
Verbot der Weinversteigerungen konnte man sich nicht ent¬
schließen

Gerichtszeitung.

Für letztere muß neben anderen Fächern auch der Kunst-
unterricht — hier Zeichenunterricht genannt — aufkommen

Um über die Bestrebungen und auch Resultate auf
diesem Gebiet Rechenschaft abzulegen soll nun die kommende
Ausstellung dienen.

Als Motto sind die Worte gewählt:
Der Zeichenunterricht soll bewirken, daß der
gute Geschmack und das Bedürfnis nach Schön¬
heit nicht nur Eigentum der Künstler, sondern
Gemeingut des ganzen Volkes werden, wie dies
früher der Fall war.

Der Schüler soll keine Gemälde schaffen, sondern soll
die Natur in ihrer Erscheinung studieren, soll Auge und
Formgefühl bilden, um später ein wahrer Kulturträger zu
werden.

Nicht leicht ist diese Aufgabe für die Oberklassen unserer
Anstalt geworden, da sie nach fast 3jähriger Pause auf einem
Hohlraum aufbauen mußten.

So konnte man wohl Bedenken haben, ob eine Ver-
öffentlichung der Arbeiten angebracht sei.

Doch eine solche Ausstellung soll nicht nur Rechenschaft
ablegen, sondern auch den Schüler selbst aufmuntern und
anregen.

Zu diesem Zweck soll er ferner nicht nur Arbeiten
Gleichstehender, sondern auch Arbeiten des Lehrers sehen.
So wird auch diesen in der kommenden Ausstellung Raum
gewährt und es finden sich dort Oel- und Temperabilder,
sowie Graphik

Die Ausstellung findet vom 4 —6 Okt. in der alten
Gewerbeschule, Geisenheim, statt.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

Weinzeitung.
-ff Aus dem Rheingau,  28 Sept . Die Trauben

md in der Reife zwar vorangekommen, aber doch nur recht
angsam und unter ungünstigen Witterungsverhältnissen,
die Güte wurde einigermaßen durch die wenigen sonnigen
tage noch gefördert, doch nicht ausreichend, daß der Jahr¬
gang 1916 in dieser Hinsicht dem 1917er gleichkommen kann,
xs gibt wohl einen Mittelherbst.

— Aus Rheinhessen,  27 ^ Sept . Für die Förderung
>er Güte der Trauben und ihres Reisezustandes war die

Gefälschte Bezugsscheine.
§* In steigendem Maße haben die Gerichte mit Be-

zugsscheinfälfchungen zu tun . Durchweg sind es Frauen und
Mädchen, die die Finger nicht davon lassen können, obwohl
dick und fett auf den Bezugsscheinen hinten drauf steht, daß
jede Aenderung als Urkundenfälschung bestraft wird . Auf
Urkundenfälschung aber steht nur Freiheitsstrafe . Mit Geld
ist da nichts zu machen. Auch die Aenderung des
Datums  auf einen abgelaufenen Schein gilt alsUrkunden-
fälschung.  Die Kontrolle ist jetzt so verschärft, daß sich
niemand einbilden soll, es könne ihm gelingen, durch die
Maschen zu schlüpfen. Sämtliche Scheine muffen von den
Geschäften an einer Kontrollstelle zur Nachprüfung abge-
geben werden. Die Gerichte aber fangen an, über die ge¬
ringste gesetzliche Strafe von einem Tage Gefängnis hinaus-
zugehen So erhielt am Schöffengericht eine 19jährige
Kontoristin, die aus ein Paar Dam en st rümpfen  ein
Paar Damenschuhe  gemacht hatte , drei Tage Gefängnis.
Außerdem erhielt sie noch eine Geldstrafe, loeit sie einen
au, eine Freundin ausgestellten Bezugsschein für sich ver-
wendet hatte , denn Bezu gsscheine sind nicht übertragbar.

Zur kommenden Ausstellung
von

Schülerzeichnungen des Realgymnasiums
Geisenheim.

/ Der Krieg ist ein großer Umwerter . Die leiblichen
Genüsse, die vor dem Kriege einen so breiten Raum einnah-
men, machen den geistigen Genüssen Platz.

Noch nie waren die Theater so besucht wie jetzt, noch
nie sind so viel Gemälde und Luxusgegenstände gekauft
worden, noch nie so viel gute Musik gehört worden wie
jetzt.

Zwar ist Sensationssucht und Mangel an Anderem oft
nur Ursache zu diesem erhöhten Konsum ideeller Werte,
aber auch sehr oft kommt dies Bedürfnis aus reiner Quelle.

Denn wir alle sind Suchende. Der reine nackte Geld¬
erwerb, der Kapitalismus allein, kann ein reges Volk auf
die Dauer nicht ganz erfüllen. Die besten Werte des Menschen
laufen Ge'.ahr verloren zu gehen.

So suchen wir oft unbewußt das innere Gleichgewicht
wieder zu erlangen. Der Staat bringt die größten Opfer
um der Jugend eine Verstandes- und auch gefühlsmäßige
Ausbildung zu geben

Versteigerung.
Am Donnerstag , den 3. Oktober , nachmittags 2 Uhr,

versteigere ich in meiner Behausung, Römerstraffe 18,
öffentlich meistbietend, gegen gleich bare Zahlung:

2 einspänner Wagen, verschiedene Schneppkarren,
Stellkarren , verschiedene Pflöge , 1- und 2-spänner
Pferdegeschirr u. dergl. mehr.

Johann Lamm, 'Oestrich.

Dclnkscrgung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme an dem

schweren Verlust unseres lieben, unvergeßlichen
Lohnes , Bruders , Schwagers und Onkels

nikolaus Sdwnkber,
der am 17. Septbr . gefallen ist, sagen wir auf
diesem Wege allen Freunden , Verwandten und
Bekannten unsern innigsten Dank.

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen:
Familie Johann Schönleber.

Winkel , den 28. September 1918.

Sonntag treffen IC billige

Ferkel und Läufersckveiue
bei mir ein.

Albert Himmelreich,
Erbenheim , Wiesbadenerstraße 10, Endstation der Elektr.

Straßenbahn . Telephon 3354.

In Oestrich2 Kleine Aecker,

IS Hot. „Kenweg“ wi
,5 .. „Sass«w«j“
zu verlaufen.

Näh. in d. Expd. d. Blattes.

Zwei Ziegen
zu kaufen gesucht, jung oder
alt.

Philipp LeuKel, Erbach.

Eving.Frauen-Verein
Die nächste Frauenarbeits¬

stunde findet am
Mittwoch, den 2. Okt. 1918,
nachmittags 3l/2 Uhr, im Hause
der Frau von S t o s ch statt,
wozu die Mitglieder freundlichst
eingeladen sind. '

Um rechr zahlreiches Er¬
scheinen wird gebeten.

UnTmRCrbtt-u.UJintCr-nCUbCitCllTmdcingciroffcn
Mäntel « Jacken * Jackenkleider * Röcke

, ' in . - ' 1
Tuch , echten WollstoHen f Astrachan.

Pelze und Müllen neueste Formen

Max Rosenthal 4 Cie.
m



ZchW-lr-vttlleigttlmg.
Am Dienstag, den 1. Oktober, nachmittags um 2

Uhr beginnend, werden in dem Mittelheimer Gemeindewald
Distrikt „Iunkerloch"

4300 Stück Schälwellen
88 Rm. Schälknüppel und

1H0 Stück Baumstützen
an Ort und Stelle versteigert.

Mittelheim,  den 23. September 1918.
Der Bürgermeister:

Hirschmann.

Acker-IerKauf.
Montag , den 3». ds . Mts .» 12 Ahr mittags,

läßt MetzgermeisterW t l h. Abt von Geisenheim  auf
dem Rathause zu Mittelheim, seine in dortiger Gemarkung
gelegene Aecker zum Verkaufe ausbieten.
. . .

1Pelzwaren j
| 6 . Gompertz |
| Ludwigstr . 1. MAINZ. Telehpon 1595 . |

Umarbeitungen werden durch erste fach¬
männische Kraft ausgeführt.

^iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiF

auswechselbar,
daher im Gebrauch billig, offeriert

C. Fellmer,
Eisenwaren, HauS- u. Küchengeräte,

EttTiUe a. Bh.

Pboioflrapbeti•Jitelicr Bögler
Seitende!« in stdelngr«.

Spezialitäten: Vergrößerungen und Verkleinerungen
MT auch von Zivil in Feldgran "WW
und alle sonstigen Photographischen Arbeiten. *

Leiterwagen
Kessel und Kesselöse«, Waschmaschine«,
Rebenbindegarn mit Drahteinlage , Reb-
spritzen, Feld- und Gartengeräte, land¬
wirtschaftliche Maschinen empfiehlt

6 . Tellmer, eiKtibandiuna,
Eltville am Rhein.

VerNrösssrniiASii
nach jeder .kleinen Photographie oder aus jedem Gruppenbilde,

auch von Zivil in Feldgrau, werden billigst ausgeiührt.
. IM - Semi-Emaillebilder für Broschen, Anhäi

' Sinnreichstes Geschenk.
Frieda Simonsen, Rheinstrasse5

nger etc. -MW

Wiesbaden.

Gegründet 1842.

L.RETTEN MAYER

€!fäfIifdK
ÜMgelMchalt

me maiaz.
Aktienkapital Mk. rs ooo ooo.

— Fernruf Nr. 52 und 91 —

Verzinsung von Spargeldern zu
gnnftigfttn Zinssätzen.

An- und Verkauf vo» Wertpapiere « .

Ausführung sämtlicher in das Bankfach einschlagenden
Geschäfte.

Verschwiegensteu. zuverlässigste Erledigung
aller Angelegenheiten.

Institut für vornehme

Frau Ella Tischler ,Wiesbaden
Grabenstrasse 2*. — Telephon 3973.

G. m. b. H.

WIESBADEN.

Zentrale : Nicolastrasse 5.
Fernsprecher: Nr. 12, 115,124,242,2376 (Direktion 6611).

Telegramm-Adresse : Rettenmâer, Wiesbaden.
Möbeltransporte von u. nach allen Platzen.

Ueber-Land-Umzüge.
Lagerung ganzer Wohnungseinrichtungen, Reisegepäck und

Speditionsgüter Im
Wiesbadener Möbelhelm: 8000 qm Lagerfläche.

Sicherheitskabinen.

Rollf Uhrwerk,

Lager,_

Incasso,

Verzollungen.

Commission,
Garten-Kles-

Verkauf

Versicherungen.

Reise-Büro: Kaiser Friedrich Platz 2.
Amtliche Fahrkarten-Ausgabe ohne Aufschlag.

Schlafwagenkarten.—Amtl. Gepäckabfertigung
und Beförderung zu und von den Zügen.

Reisegepäck-Versicherung.
Reiseunfail-Versicherung.

Fernsprecher für Reisebüro : Nr. 242 und 2376.

Crauerbriefc- Dauerkarten

Stadt . Sparkasse
Wiebvich.

Fernsprecher
Nr. 50

Biebrich

Postscheckkonto

Frankfurta.M.
Rr. 3923.

müudelficher

Tägliche Verzinsung

Strengste Verschwiegenheit.

L
Kassenlokal:

Biebrich , Rathausstraße 59.

Kaffenstunden von 9 bis 2% Uhr.

Steintöpfe
irdene Geschirre , Konservengläser und
Krüge , Geleegläser , Blechdosen , Gummi¬
ringe , Emaillewaren n. Gnsstöpfe , sowie
sämtliche Hans- und Küchengeräte
empfiehlt

C« Fellmer , Eisenhandlung, .
Eltville am Rhein.

liefert schnellstens .RHeingauer Bürgerfreunö ".

J. & G. ADRIAN

SolsptitiiK

WIESBADEN
Bahnhofstrasse 6. Fernspr . 55 u. 6223.

Möbeltransporte nach*"•-*
Verpackung Assecuranz
Moderne Möbel -Lagerhäuser
Spedition Rollfuhrwerk

des oberen Rheiugane».
Sonntag, den 29. Sepl. 1918,
10 Uhr vorm. : Gottesdienst

in der Pfarrkirche zu Ervach.
11 Uhr vorm.: Christenlehre

der Mädchen.

IN
Oestrich.

Sonntag, den 29. Sept. 1918,
9 Uhr vorm.: Gottesdienst in

Oestrich.
11% Uhr vorm. : Gottesdienst

in Eberbach.

5„IX. Deutsche Reichsanleihe
unkündbar bis 1924.
Ansgabepreis 98 °/0

bei Reichsschuldbuch -Eintragungen mit Sperre bis zum 15. Oktbr . 1919
97,80%4II 01

2 0

■

Deutsche Reichsschatzaijweisnngen
rückzahlbar vom Jahre 1919 ab zu 110%

Ausgabe -Preis 98%
Wir nehmen Zeiohnnngen auf obige Anleihe , sowie Umtausch -Offerten älterer

Reichsanleihen in die neuen 4 % % Reichsschatzanweisungen bis Mittwoch , den
23 . Oktober , mittags 1 Uhr, au Originalbedingungen kostenfrei entgegen.

Elsässische Bankgesellschaft
Filiale Mainz.

WMge » ms di- gMMlche
sowie Anmeldungen zum Umtausch älterer Anleihen in neue Schatzanweisungen^ nehmen wi>r
bis zum 23. Oktober, mittags 1 Uhr, zu den amtlich bekannt gemachten Bedingungen völlig
kostenlos entgegen.

Die bei uns gezeichneten Stücke verwahren wir kostenfrei. Es können auch Anteile
von Mk. 5.—, 10.—, 20.— und 50.— bei uns gezeichnet werden.

Wenn die Zeichnung bei uns erfolgt, gewähren wir auch fetzt wieder die seitherigen
Erleichterungen bei Rückgabe ungekündigter Einlagen und Einräumung provisionssreier
Kredite gegen Verpfändung von Wertpapieren zu 5% Zinsen.

■u.Mumie ie Knilchm
elugetr. Genossenschaft mit beschr. Kaftpssicht.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006

